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Anzeigen.; Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 M. Die Reklamezeile
3.50 Ä ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schluß 8 Uhr vormittag», für größere Aufträge nachmittags zuvor.

RerItt»WWMWeii m Reich >«d i»
Preuße»

Ueber die Verhandlungen , die in Berlin wegen einer
Regierungsumbildung im Reiche und in Preußen gepflogen
jverden, liegen folgende Nachrichten vor :

TU . Berlin , 4. Okt . Im Landtag fand gestern eine Be¬
sprechung der Fraktionsführer von der Deutschen Bolkspartei
biS zur S .P .D. statt, um die Grundlagen für eine eventuelle
Koalition zu prüfen . Die „P . P . R." berichtet über diese Ver¬
handlungen : Die Sozialdemokraten fordern mit Nachdruck, daß
auch die Unabhängigen zur Regierungsbildung herangezogen
werden. Sie beruft sich insbesondere auf die Erklärung der
Demokraten vom 13. September , daß alle Parteien zur Regie¬
rung herangezogen werden sollen, wenn sie auf dem Boden der,
republikanischenVerfassung stehen , sowie auch auf entsprechende
Erklärung des Zentrums . Trotz mancher Vorbehalte erklärten
schließlich Zentrum und Demokraten, daß sie grundsätzlich gegen
eine Hinzuziehung der Unabhängigen nichts cinzuwenden hätten.
Die Deutsche Volkspartei hat sich ihre Antwort bis zum Don¬
nerstag Vorbehalten.

TU . Berlin , 4 . Okt . („Lakalanzeiger".) Ueber die gestri¬
gen Besprechungen beim Reichskanzler erfährt der „Lokalan¬
zeiger" aus parlamentarischen Kreisen noch folgende Einzel¬
heiten; v

An der Sitzung nahmen sämtliche Minister teil. Die
Deutsche Bolkspartei war vertreten durch die Abgg . Stresemann ,
Kempkes und Hugo. Hervorzuheben ist, daß in der Auffassung
der bürgerlichen Parteien bezüglich der Steuerfragen völlige
Einigkeit herrscht. Man beschloß, daß der Kanzler wegen des
Angebots der Industrie mit deren Vertreter verhandeln solle,
sodaß die weiteren Beratungen der entscheidenden Programm¬
punkte erst Ende nächster Woche erfolgen können. In der Zwi¬
schenzeit wird der Kanzler mit den Vertretern der Banken und
»es Handels Fühlung nehme«. In dembperatungen wurde übri¬
gens auch der Verhandlungen mit den Mehrheilssozialdemo¬
kraten und Unabhängigen gedacht . Die Mehrheitssozialdemo¬
kraten werden an ,das Zentrum uud Demokraten die offizielle
Anfrage richten , ob die beiden bürgerliche « Mittelparteien bereit
seiru, mit de« Unabhängigen zusammen die Regierung zu bil¬
den . In parlamentarischen Kreisen mißt man jedoch diesem
Schritt keine besonders große Bedeutung zu .

»
TU . Berlin , 4. Okt . Der „Vorwärts " berichtet : die gestrigen

Besprechungen der Partrivertreter beim Reichskanzler beschäf¬
tigten sich in der Hauptsache mit dem Steuerprogramm . Von
sozialdemokratischer Seite wurde kein Zweifel daran gelassen ,
daß eine Umbildung der Regierung nicht in Betracht gezogen
werden könne , solange in diesen Fragen nicht volle Klarheit ge¬
schaffen ist. DaS Projekt der Devisenbeschaffung durch die In¬
dustrie liegt aber noch ganz im Ungewissen , zumal die Haupt¬
vertreter der Industrie noch nicht aus München nach Berlin
zurückgekehrt sind. Eine ungeklärte Frage ist auch die, in wel¬
cher Weise freiwillig beschaffte Kredite auf die Besitzsteuer und
ihre Erhebung Einfluß gewinnen sollen . In allen diesen Fra¬
gen wird man sich erst klar werden, wenn die Konferenz statt-
gefunden haben wird, die der Reichskanzler mit den Vertretern
von Industrie , Handel und Wirtschaft haben wird. In der
Frage der Hinzuziehung der Unabhängigen zur Regierungsbil -
düng soll nach den gestrigen Besprechungen der Weg schriftlicher
Erklärungen eingeschlagen werden. Die sozialdemokratische
Partei wird an Zentrum und Demokraten mit der Anfrage
herantreten , wie sie sich zum Antwortschreiben der U .S .P .D.
vom 1. Oktober stellen . Die bürgerlichen Parteien werden dar¬
auf schriftlich formulierte Antworten erteilen/ Mündliche Ver¬
handlungen über die Fragen der Regierungsbildung im Reiche
werden voraussichtlich nicht vor Mitte nächster Woche aufge-
nommen werden.

Unser großer Wahlsieg in Schweden
WTB . Stockholm , 3. Okt. Das endgültige Ergebnis

«er Zahlen der Zweiten Kammer des Reichstags liegt jetzt vor,
Die Sozialisten haben 640 000 Stimmen und 93 Man .
date (früher 75 ) erhalten » die Konservativen 454000 und 63
Mandate (früher 71 ), die Liberalen 332 000 Stimme « und 41
Mandate (48) , der Bauernbund 185 000 Stimmen und 21 Man¬
date (29 ) , die Linkssozialisten und Kommunisten
zusammen 123090 Stimmen , die Linkssozialisten 6 Man¬
date (früher 5) , die Kommunisten ? (2) . Die bürgerlichen Par¬
teien haben 24 Mandate an die sozialistischen und kommunisti¬
schen Parteien verloren.

Entscheidung über Oberschlefien
TU. Berlin » 3. Okt. Nach hier eingetroffenen Meldungen

hat der Rat des Völkerbundes beschlossen , die endgültige Ent¬
scheidung des Rates in der oberschlesischen Frage am 11 - No¬
vember bekanntzugeben.

Die französischen Pläne zur Ausnützung
des Oberrheins

Aus Straßburg wird berichtet : Zur Gewinnung elektrischer
Energie sieht das französische Projekt zur Ausnutzung des
Oberrheins ein Sperre vor, die quer über den Fluß führt und
die einen Seitenkanal bildet, genannt „Großer Elsaß-Kanal" ,
der acht Schleusen aufweist. Jede dieser Schleutzen würde ein
hydro -elektrisches Werk in Betrieb ieden. Diese Schleusen so!-

len 170 Meter lang und 25 Meter breit sein und die Durchfahr!
eines Schleppzuges aus einem Schlepper und zwei Kähnen von
1200 Tonnen gestatten. Schleusen sind vorgesehen bei Kembs ,
Homburg, Blodelsheim, Neubreisach , Markolsheim, Gerstheim
und Neuhos . Die zu erzeugende Energie wird auf ungefähr
750 000 PS . geschätzt. Gegenwärtig fast man nur die Verwirk-
lichung der Arbeiten zwischen der Schweizergrenz« uns Reu-
Dreifach ins Auge . Die Ausgaben zur Errichtung von vier Wer¬
ken werden auf 600 Millionen Frs . und zum Bau des entspre¬
chenden Kanals auf 100 Millionen Frs . geichätzt. Ter Preis pro
Kilowattstunde wird auf 0,04 FrS . errechnet. Mit dieser aus
dem Rhein bezogenen Energie soll das ganze östliche Frankreich
durch ein mächtiges elektrisches Berteilungsnetz versorgt werden.

Rückgabe eines Dorfes aus fremden
Klauen

Berlin , 3 . Okt . Im Verlauf der Festlegung der neuen
deutsch-belgischen Grenze ist das zum Kreise Malmedy gehörende
Dorf Losheim entsprechend dem einstnnmigen Wunsch seiner
Bewohner durch Beschluß der Grenzkommission Deutschland
wieder zugesprochen worden. Die Uebernahme des Dorfes in
deutsche Verwaltung hat am 1 . Oktober in Gegenwart des deut¬
schen Grenzkommissars und eines .Vertreters des Regierungs¬
präsidenten von Aachen stattgeunden . Die Uebernahme war
von ergreifenden Kundgebungen der Bewohner begleitet. Säint -
liche Einwohner des Dorfes, , das reichen Flaggenschmuck angelegt
hatte, waren von früher Morgenstunde an in festlicher

' Stim¬
mung zusammengekommen und als die Uebernahme ausgespro¬
chen wurde, fand der Jubel fast keine Grenzen mehr. Alle An¬
sprachen , die bei dieser Gelegenheit gehalten wurden, ließen
deutlich die tiefe Bewegung der Bewohner über die Befreiung
von der Fremdherrschaft und über die Wiedervereinigung mit
dem deutschen Vaterland erkennen.

Delberter Hochverratsprozeh
WTB . Leipzig , 3. Okt . Vor dem Reichsgericht begann heute

der Vclberter Hochverratsprozeß. Angeklagt sind 14 Anhänger
der K .P .D . aus Velbert , Düsseldorf und Elberfeld, darunter auch
eine Frau . Den Angeklagten wird Hochverrat vorgeworfen, be¬
gangen durch am '20. August vorigen Jahres unternommenen
Versuch , in Velbert die öffentliche Gewalt in dis Hände- der
Kommunisten zu bringen und die Räterepublik auszurufen .

Eisenbahnkonferenz
TU . München, 3 . Okt. Wie die „ Münchener Neuesten Nach¬

richten " melden, treten die Präsidenten sämtlicher Elsenbahn¬
direktionen der deutschen Reichseisenbahnen am 7. Oktober zu
wichtigen Beratungen in München zusammen. Der Reichsver -
kehrsminister wird hierbei den Vorsitz führen.

Roch 63 deutsche Gefangene in Avignon
WTB . Mannheim , 3. Okt . Gestern nacht 11 Uhr ist nach

bjähriger Gefangenschaft der deutsche Kriegsgefangene G o l d -
ammer aus Avignon zurückgekehrt . Goldammer hat sich be¬
sonders verdient gemacht dadurch , daß er in Avignon einen
Hilfsausschuß für die deutschen Kriegsgefangenen bildete,
dem es gelungen ist, die Lage der unglücklichen Gefangenen
wesentlich zu verbessern. Auch im früher berüchtigten Lager
Cuers sind die Zustände besser geworden. Insgesamt befinden
sich noch 63 Deutsche in französischer Gefangenschaft, ferner
7 Angehörige von früher verbündet gewesenen Ländern . Gold¬
ammer hofft, daß der Rest dieser Unglücklichen begnadigt werden
wird.

Me KMstWhe in Wan
Die Toten von Oppau

WTB . Mannheim , 3. Ott . Nach der achten und neunten
Oppaucr Totenliste ist die Zahl der erkannten Toten auf 3 7 3
gestiegen . Unerkannte Tote werden jetzt 75 gezählt.
Die Zahl der Vermißten beträgt nach der letzten Berösfent-
lichnng 17 7. »

DZ . Mannheim , 3/ Okt. Die bei der Explosionskatastrophe
zerstörten Ortschaft Oppau soll nach neuzeitlich städtischen
Grundsätzen wieder .aufgebaut werden, wobei beabsichtigt ist,
den Ort etwa 1000 Meter von der Fabrik abzurücken .

DZ . Würzburg , 3 . Okt . Hier sind am vergangenen Mitt¬
woch Oppauer Kinder eingetroffen und erhalten hier Unter¬
kunft und Verpflegung. In den nächsten Tagen sollen noch 300
Kinder folgen.

DZ . Ettlingen , 3 . Okt. Die Taxtilarbeitersch af t
des Albtals wird zur Unterstützung der Oppauer Notlei¬
denden zwei Ueberstunden arbeiten, deren Ertrag etwa 36000
Mark ergeben dürfte .

Durlach, 3 . Okt . Die Arbeiter der Maschinenfabrik Gritzner
A .G. Durlach haben im Einverständnis mit der Firma beschlossen ,
zu Gunsten der bei der Oppauer Katastrophe Geschädigten frei¬
willig zwei Ueberstunden zu leisten, deren Ertrag zusammen mit
einer unter den Angestellten und Meistern vorgenommenen
Sammlung mit insgesamt rund 40 000 M dem Landesausschuy
der freien Geiverkschaften und des Afa -Bundes abgeliefert
wurde. Seitens der Firma selbst wurde der Betrag von 20 000
Mark gezeichnet .

WTB. München, 3. Okt . Aufgrund des Reichstagsbeschlus - ,
ses vom 28 . September wurde ein parlamentarischer Unter¬
suchungsausschuß für die Oppauer Ungtücksstelle gebildet . Vor¬
sitzender des Ausschusses ist der Abg. Schwarzer (BaYer .Vp .)
stellvertr. Vorsitzender Brei (Ztr . ) . Der Untersuchungsaus¬
schuß ist für Oktober telegraphisch nach Ludwigshafen einbe¬
rufen .

Frankenthal , 4. Ott . DaS Schöffengericht verurteilte den
25jährigen Jakob Buckel aus Friesenheim, der das Oppauer
Unglück dazu benutzte , in einer eingestürzten Hütte einen Fahr¬
radmantel zu stehlen , zu 3 Jahren Gefängnis . Eine strenge ,
aber gerechte Strafe für derartige HyänenI

Saftig trab Republik
In der „Mannheimer Volks stimme '

veröffentlichte in letzter Zeit Staatsanwalt
Genosse Marx einen Artikel zp dein vielumstrit-
tcnen Thema der notwendigen Iustizreform ,
den wir auch zur Kenntnis unserer Leser bringen
wollen . Der Artikel dürfte deshalb interessieren,
weil in letzter Zeit auch in unseren Reihen die
Forderung der Absetzbarkeit und Wähl¬
barkeit der Richter auftauchtc, welcher Forde¬
rung Gen . Marx entschieden entgegentritt . Er
schreibt :

Tie Justiz im allgerneineu und die Rechtspflege im be¬
sonderen sind in der letzten Zeit Gegenstand heftiger An¬
griffe teils aus unseren Reihen , teils aus denen weiter links
gerichteter Kreise gewesen. Man hat den Richtern zum
Vorwurf gemacht , sie leisteten der Reaktion bewußt 'Vor¬
schub , in den : sie durch ihre Rechtsprechung die Maßnahmen
der republikanischen Regierung sabotierten und vor allem
in politischen Prozessen einseitig Reaktio¬
näre besonders milde behandelten , während
sie über Angehörige , namentlich des Proletariats,

'

die ganze Strenge des Gesetzes verhängten . Die Justiz und
ihre Beamten haben Hartes zu hören bekommen. Vor allem
in der Presse der Unabhängigen Sozialdemokratie sind un»

gemein kränkende Ausdrücke gefallen , die nur aus der all¬
gemeinen Verrohung der Sprechweise vieler Zeitungen zu
verstehen sind . Es ist unerhört und gewissenlos , deutsckie
Richter, die zu den Wenigen gehören, deren persönliche Un¬
antastbarkeit und Unbestechlichkeit selbst in diesen mit Recht
so mißtrauischen Zeiten niemand in Zweifel zu ziehen
wagte , Dirnen und Zuhältern , die wir als die verworfensten
Menschen unserer Gesellschaft zu betrachten pflegen, gleich-

znstellen.
Der politische Strafprozeß , der ja in erster

Reihe zu den Angriffen aus die Justiz und ihre Beamten
Veranlassung gegeben hat, leidet unter dem gleichen Miß-

stand wie der Strafprozeß . im allgemeinen ; dem Unver¬
st ä n d n i s des Publikums für die Verhältnisse des
Strafprozesses überhaupt . Dieses wieder ist eine Folge der

gänzlich ungenügenden Kenntnis über Voraussetzungen und

Gang des Strafverfahrens . Die Schule leistet hier
eine dlirchaus mangelhafte , bisweilen übsrhaupt keine Aust
klärungsarbeit . So erstreckt sich diese Unkenntnis leider
über iveiteste Schichten des deutschen Volkes , ja bis in die

sogen, hochgebildeten Kreise hinein , wo die Leute häufig ihr
ganzes Leben keine Strafgerichtssitzung miterlebt haben ,
wie mir dies erst jüngst wieder ein Geistlicher in vorgeruck»

ten Jahren von sich bekannt hat. , .
Ein Schuhmacher würde sich bedanken , wenn ein Schnei¬

der ein maßgebendes Urteil über , ein von ihm gefertigtes
Paar Schuhe abgeben wollte . . Ueber das Werk des R i ch
ters aber, über sein Urteil , das unter heutigen Verhält^
nissen auch nur unter Beherrschung des Handwerkszeuges
des Juristen zustande gebracht werden kann, will jeder eme

maßgebende Meinung haben. Schnell ist man — und es

gibt da keinen Unterschied der Parteien — dabei, ein Urteil
als unverständlich, dumm, parteilich oder sonstwie mäkelnd

zu verwerfen , wo man bei genauerer Kenntnis des Sach¬
verhalts , der nicht nur auf lückenhafter, häufig infolge Un¬

fähigkeit oder Parteilichkeit des Berichterstatters entstellter
Darstellung beruht, zu einem ganz anderen Resultat ge¬
langen würde . Dieser allgemeine Mangel ist natürlich

doppelt unverzeihlich bei hem politischen Prozeß , ins¬

besondere, wenn er in politisch so bewegten Werten wre letzt

spielt, und er ist zugleich doppelt gefährlich stir das Ansehen
c Richter. . p . , , . 0
Es ist nun gar nicht zu bestreiten, daß in der letzten Zen
Deutschland Urteile in politischen Prozeffen ergangen

d, die mit dem Rechtsempfinden demokra .

atisch » republikanischer Volksschichten
cht in Einklang gebracht werden können

ld die deshalb zu einem starken Miß -

a u e u gegen di e I u st i z g e f ü h r t haben . Nicht
cade die strengen, gegen weit lrnksstehende
ersönlichkeiten erlassenen Urteile haben diese Folge

zeitigt. Diese strengen Urteile sind zumeist m den zahl-,
chen. an Unruhen anknüpsenden Strafverfahren gefallt,
iröert. Hier haben die Richter aus dem ehrlichen Bestre».
r heraus die Strafen so streng bemessen, den Staat gegew
itere Unruhen zu schützen. Und wer wollte ihnen daraus.

>en Vorwurf machen Der Richter ist gesetzt und fühlt

, als Hüter der Ordnung und berufen, mit den strengen

rasen, die das Strafgesetz ' für den Rebellen vorsteht, an-

:e von gleichen Gewalttätigkeiten abzuschrecken.
Der Revolutionär wird sich damit nicht abftnden wollen.

t deutsche Richter wird aber, woher er auch kommen, mag.
: den Revolutionär nie volles Verständnis .aufbringen,
an hat nicht mit Unrecht gesagt, daß ein Land mit schlech-

: revolutionären Anlagen wie Deutschland keine Richter
t gutem revolutionärem Urteil verlangen kann , sie seien
in nicht der Ausdruck seines Wesens , was sie doch sein
issen .
Nein , nicht die strengen Urteile sind es , die Mißtrauen
erzeugen geeignet sind, sondern zahlreiche milde

cterle gegen Feinde der Republik , die nur
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stellung der Richter zu erklären sind . Es ist bekannt, daß
ein erheblicher Teil der Richter , in Norddeutschland
wohl erheblich mehr als insbesondere bei
uns in Baden , den Parteien der Rechten
n a h e st e h t . Diese Tatsache ist bedauerlich , zwingt aber
zugleich die Frage auf , wie diese Stellungnahme zu erklä¬
ren ist. Bei näherem Zusehen ergeben sich eine Reihe von
Gründen . Zunächst ist für den Richter , wie schon angedeu¬
tet, an sich der politische BeharrungLzustand
das Gegebene . Wer ihn ändert — und geändert wurde die
monarchische Verfassung —, der ist Gegner des gesetzten
Rechtes, das der Richter vertritt , und er ist damit auch g e -
stützlsmäßig sein Gegner. Zum zweiten gehört er,
weniger bei uns in Baden, wo wir überhaupt in der Justiz
im wesentlichen uns unangreifbarer Verhästnisse riihmen
können — ein Verdienst übrigens des von jeher in Baden
in allen Kreisen lebendig gewesenen demokratischen Gedan¬
kens —, einer Gruppe an. die sich durch die neuen Verhält¬
nisse, für die sie ja schlechthin die Sozialdemokratie verant¬
wortlich macht, in ihrer sozialen Stellung und , was das
weitaus Wichtigere für sie ist, in ihrer beruflichen Stel¬
lung gefährdet sieht.

Der deutsche Richter ist auf Lebenszeit angestellt . Er ist
grundsätzlich unabsetzbar und unversetzbar . Nun
wird , dem sozialdemokratischen Parteiprogramm entspre -
chend, von vielen , teilweise sehr namhaften , Parteigenossen
und von unabhängiger Seite die Abschaffung dieses
Zustandes und zur Einführung des W a h l r i ch t^ r -
tu ms propagiert . Der Richter soll nicht mehr von der
Regierung ernannt , nicht mehr auf Lebenszeit angestellt ,
sondern auf eine Reihe von Jahren vom Volke ge -
wählt werden. Diesen Gedanken bekämpfen
die deutschen Richter mir aller Entschieden¬
heit und damit zugleich naturgemäß die Partei , die
ihn vertritt . Sie bekämpfen ihn nicht nur . weil er ihre Be-
»ufsstellung untergräbt , sondern vor allem, weil sie ihn für
gänzlich verfehlt halten, ja weil sie von seiner Durch¬
führung eine schwere Schädigung der Nation be¬
fürchten . Und damit haben die deutschen Rich -
ter recht . Das kann ihnen auch vom sozialistischen
Standpunkt aus durchaus zuerkannt werden.

Eine unabhängigeJustiz ist von jeher das Fun¬
dament eines Staatswesens gewesen. Nur die völlige Un¬
abhängigkeit des Richters befähigt ihn, frei von der sogen,
öffentlichen Meinung sein Urteil zu fällen. Diese Unab¬
hängigkeit hat während des Krieges manche Uebergriffe der
Staatsanwaltschaft gegenüber dem einzelnen abgewehrt.
Sie muß aber verloren gehen, wenn der Richter sein Amt
einer bestimmten Partei verdankt, wenn er von Zeit
zu Zeit genötigt ist, sich wieder den Parteien zur Wahl zu
stellen . Das wirkt beengend auf den Richter und muß auch
das Ansehen seines Rechtsspruches beeinträchtigen. Das
hohe Ansehen , das der deutsche. Richter und die deutsche Ge¬
richtsbarkeit im gesamten Ausland genießen , ist ausschließ ,
sich auf die eigenartige Sonderstellung, die der deutsche
Richter genießt, zurückzuführen .

Was heute gerade von unseren Anhängern getadelt wird,
daß die Justiz Dienerin einer be st immten An¬
schauung sei, das steht erst ' recht in Aussicht, wenn erst
die Richter gewählt werden. Daß wir augenblicklich
wenige Anhänger unserer Anschauung in den Richterkol
legien haben , darf uns nicht verleiten, zu falschen Prinzi -
pien zu greifen. Eine solche Politik wäre k u r zs i ch t i g
und könnte sich eines Tages gegen uns selber wenden .
Altbewährte Institutionen , wie das vom Ministerium
übertragene Richteramt auf Lebensdauer, darf man nicht
um eines Augenblickserfolges wegen über Bord werfen.

Wenn nun jemand die Frage aufwürfe, wie sich
denn die Republik gegen die reaktionären
Richter schützen könne , so kann man ihm ruhig arft
Worten : Die Republik steht fest genug , um
eines besonderen Schutzes nach dieser Seite
nicht zu bedürfen . Mit der Zeit werden aber alle
Richter sich daran gewöhnen , in der Republik den normalen
Zustand zu sehen. Der Nachwuchs wird im übrigen auch
zu einem guten Teil republikanisch gesinnt sein . Bis . dieser
Ueberzeugungszustand überwunden sein wird, hat die Re

Ekkeb«r»d
IS
Line Geschichte auS dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel

t (Fortsetzung .)
Nun erhob Ekkehard seine Stimme und begann den Psalm ,

den die Schrift selber einen lieblichen Gesang nennet :
» Es quillet mein Herz eine schöne Rede , ich will reden

mein Gedicht dem Könige, meine Zunge sei der Griffel des
Geschwindschreibers .

Der Schönste bist du von den Söhnen des Menschen , An¬
mut ist gegossen über deine Lippen, denn Gott hat dich gesegnet
ewig .

Gürte um die Hüfte dein Schwert, du Held, deinen Ruhm
und deinen Schmuck . Und geschmückt zeuch aus , ein Hort der
Wahrheit , Milde und des Rechts .

Ja , Wunder wird zeigen deine Rechte ! Deine Pfeile seien
geschärft , Völker sollen unter dir stürzen, die im Herzen Feinde
des Königs sind .

Dein Thron vor Gott steht immer und ewig , ein gerechter
Zepter ist der Zepter deines Reichs.

Du liebest das Recht und hassest das Unrecht , drum hat dich
Gott , dein Gott, gesalbt mit dem Oel der Freude , mehr denn
alle Genoffen; Myrrhen , Aloe und Caffia duften all deine Klei¬
der, aus elfenbeinernen Palästen erfreuen Saiten dich . . .

Die Herzogin schien die Huldigung zu verstehen; als wenn
sie selber mit den Worten des Psalms angeredet wäre , hefte¬
ten sich ihre Augen auf Ekkehard . Aber auch dem Abt wars
nicht entgangen, da gab er ein Zeichen abzubrechen, und der
Psalm blieb unbeendet, als sich männiglich zu Tisch setzte.

Das aber konnte Herr Cralo nicht hindern , daß Frau Had-

wig dem emsigen Vorleser befahl, an ihrer Seite Platz zu neh¬
men ; es war zwar der Rangstufung folgend der Sitz zu ihrer
Linken dem alten Dekan Gozbert zugedacht , aber dem war 's
jchon lang zumute, als käm ' er auf glühende Kohlen zu sitzen,
denn er hatte mit Frau Hadwigs seligem Gemahl dereinst einen
gröblichen Wortwechsel gepflogen, wie er dem Klosterschatz das
unfreiwillige Kriegsanleihen auflegte , und war von damals auch
der Herzogin giftig gestimmt. — kaum merkte er die Absicht,
so rückte er sich vergnüglich seitwärts und schob den Pförtner
auf den Dekansfitz . Neben Ekkehard kam der Herzogin Käm¬
merer Spazzo zu sitzen , dem zur Seit « der Mönch Sindolt.

Die Mahlzeit begann . Der Küchenmeister, wohl wiffend,
wie bei Ankunft fremde ; Gäste Erweiterung der schmalen Kla-

gierung ' das Mittel des G n a d e n e r w e i se s . wo ihr ein
Urteil zu hart erscheint, und wo die Regierung ein schärferes
Vorgehen für nöftg erachtet , kann sie dies mit Hilfe der
Staatsanwaltschaften erreichen , die ihren Wei¬
sungen unterstehen, und- denen letzten Endes für die Durch¬
führung von Strafverfahren eine noch größere Bedeutung
zukommt als den Gerichten . An der Unabhängigkeit
des Richters braucht man dazu nicht zu rütteln .
Ein Volk ehrt sich selbst, das seinen Richtern die Unabhän¬
gigkeit in weitstem Maße gewährleistet.

Ich möchte wünschen , daß meine Ausführungen , die aus
den Erfahrungen der täglichen Gerichtspraxis geschöpft sind,
etwas zum Verständnis unserer Justiz und der Richter bei¬
tragen . Die Kritik an beiden wird durch das Verständnis
vielleicht doch manchmal etwas sachlicher . Und nur sach¬
liche Kritik kann j r u chtbar sein.

Sie WlW»ze« der llSPD.
Berlin , 2. Okt . Auf die Anfrage des Vorsitzenden der S .P .D.

an die U.S .P .D . hat dies« nach der „ Freiheit" folgende Bedrn-

gungen beim Eintritt in di« Regierungskoalition gestellt :
1 . Herstellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt und

Sicherung der auswärtigen Zahlungsverpflichtungen durch aus¬
reichende Heranziehung des Besitzes, insbesondere auf dem Weg
der Erfassung der Goldwerte.

2. Wirksame Maßnahmen zum Schutze der Republik - und zur
Bekämpfung der monarchistischen Reaktion. Grundlegende Justiz¬
reform durch. Uebertragung d/r Rechtsprechung in Strafsachen
an Geschworenengerichte . Wahl der Geschworenen durch das all¬
gemeine, gleiche direkte und geheime Wahlrecht nach den Grund¬
sätzen der Verhältniswahl . Gesetzliche Maßnahmen, die die
Entfernung der Beamten im öffentlichen Dienst und Angehöri¬
gen der Wehrmacht aus dem Staatsdienst ermöglichen , die mo¬
narchistische Auffassungen vertreten oder in oder bei Ausführung
ihres Amtes bekunden .

3. Fortführung der Sozialpolitik.
4. Sozialisierung des Bergbaues.
5 . Eine auswärtige Politik der Berständigung und des Wie.

drraufbaues . Aufrichtiges Streben , die Verpflichtungen des
Ultimatums zu erfüllen.

Die Partei verlangt , daß alle Koalitionsparteien bereit sind,
mit der U .S .P. eine Regierung zu bilde «, welche die Durch
führung obenstehender Forderungen als ihr Mindestprogramm
betrachten. Die Stellung zur Regierungsbildung im Reich und
in Preußen ist demgemäß die gleiche.

Der Inhalt der unabhängigen Antwort beweist, daß die
U.S .P . inzwischen umgelernt hat und vorläufig nicht daran
denkt, noch weiterhin die Koalition mit bürgerlichen Parteien
abzulrhnen. Auffallend ist, daß das Zentralkomitee und die Un¬
abhängige Reichstagssraktion in ihrem Schreiben lediglich von
„ allen Koalitionsparteien " sprechen und weder auf das Zentrum
noch auf die Demokraten oder gar die Volkspartei besonders
Bezug nehmen. Nachdem auch die grundsätzliche Ablehnung einer-
Koalition mit der Volkspartei vorsichtig vermieden ist, bleibt an
zunehmen, daß die klugen Politiker innerhalb der U .S .P ., die
weiter denken wie von heute auf morgen in ihrer Partei die
Mehrheit bilden.

Wir dürfen schon heute betonen, daß die Sozialdemokrarie
bereit ist, das Programm der U .S .P - wie es oben durch die
Mindestforderungen zum Ausdruck kommt, in ein künftiges
Regierungsprogramm restlos einzuflechten , und daß sie alles
tun wird, um die große Linkskoalition zu verwirklichen .

Ei« GeWch mit Ski»»er
In der letzten Nummer des „Tagebuchs" lesen wir :
Hugo StinneS hat schon seinen Leilchistroiographen . Ein

junger Volkswirtschaftler hat im Wielandverlag in München eine
Monographie „Hugo Stinnes " erscheinen lassen . Der jung«
Verfasser verbirgt schamhaft feinen Namen, er schreibt unter
dem etwas scherzhaften Pseudonym Hermann Brinckmayer :

Stinnes ist ein Arbeitsnarr , das erzählen alle , die ihn ken
neu. Zu anderem Genuß als zu Geschäften so ziemlich unfähig
ein bis zur zweiten Nachtstunde besessener Kaufmann . Keine
harmonisch , heitere, gelaffene Persönlichkeit , sondern ein über
reizter gespenstisch blasser Mann , rastlos durch Deutschland,
durch Europa getrieben. Immer von seinen fixen Ideen ver
folgt und beengt. Natur , Musik , Frauen , Kunst — was ist
das ? Das Telephon ist wichtiger . Was treibt den Mann zu

.sterkost gestattet sei, hatte es nicht beim üblichen Mus mit Hül
senfrüchten bewenden lassen . Auch der strenge Küchenzettel
des seligen Abts Hartmuth ward nicht eingehalten.

Wohl erschien zuerst ein dampfender Hirsebrei auf daß,
wer gewissenhaft bei der Regel bleiben wollte, sich daran er.
sättige ; aber Schüssel auf Schüssel folgte, bei mächtigem Hirsch¬
ziemer fehlte der Bärenschinken nicht, sogar der Biber vom
obern Fischteich hatte sein Leben lassen müssen ; Fasanen , Reb¬
hühner , Turteitauben und des Vogelherds kleinere Ausbeute
folgten, der Fische aber eine unendliche Auswahl , so daß
schließlich ein jeglich Getier , »watendes, fliegendes, schwimmen¬
des und kriechendes , auf der Klostertafel seine Vertretung fand.

Und mancher der Brüder kämpfte damals einen schweren
Kampf in seines Gemütes Tiefe ; selbst Gozbert, der alten De¬
kan . . . des Hirsebreis war er gesättigt und hatte mit mäch¬
tigem Stirnrunzeln des Hirsches Braten und des Bären Schin¬
ken weggeschoben, als wär 's eine Versuchung des bösen Fein¬
des ; aber wie auch ein schön bräunlich gebraten Birkhuhn in
seine Nähe gestellt ward, da schlug der Bratenduft träumerisch
an seine Nase , mit dem Duft hielten die Geschichten seiner Ju¬
gend bei ihm Rückkehr : wie er selber vor vierzig Jahren dem
Weidwerk oblag und in frühem Morgennebel dem falzenden
Auerhahn nachstellte , und die Geschichte von des Försters Töch¬
terlein , die ihm . damals begegnet, und . . . zweimal kämpfte
er des Arms Bewegung zurück , das drittemal hielt 's nimmer ,
des Birkhuhns Hälfte lag vor ihm und ward in Eile verzehrt.

Der KämmereO Spazzo hatte Beifall nickend der Schüffelv
mannigfache Zahl erscheinen sehen , ein großer Rheinlank, der
Fische besten einer , war schier unter seiner Händen verschwun¬
den , fragend schaute er sich nach einem Getränk um, da zog
Sindolt , sein Nachbar, ein steinern Krüglein herbei, schenkte
ihm den metallnen Becher voll, stieß mit ihm an und sprach :
Des Klosterweins Auslese! Herr Spazzo gedachte einen mäch¬
tigen Zug zu tun , aber es schüttelte ihn wie Fieberfrost, und
den Becher absetzend , sagte er : Da möchte der Teufel Kloster,
bruder sein ! Der böse Sindolt hatte chm ein saures Apfel¬
weinlein mit dem Saft von Brombeeren gemischt vorgesetzt .
Wie aber Herr Spazzo ihm schier mit einem Faustschlag gelohnt
hätte, holte er, ihn zu besänftigen, des dunkelroten Valtelliners
einen Henkelkrug. Der Valtelliner ist ein wackerer Wein, in
dem schon der Kaiser AugustuS seinen Schmerz über die Varus¬
schlacht niedergetrunken : und allmählich versöhnte sich Herr
Spazzo, trank auch auf das Wohlergehen des Bischofs von Chur ,
dem dar Kloster diesen Wein verdankte, ohne daß er ihm sonst
näher bekannt waiu. seinen Becher leer, und Sindolt tat wacker
Bescheid,

dieser Arbeitsräserei
'?'"" Wie rechtfertigt er sein armes Tasem

vor sich selbst?
Brinckmayer erzählt : Vor nicht langer Zeit ging ein Ar¬

beiterführer nach einer anstrengenden Sitzung mit Stinnes
nach Hause. Im Gespräch fragte er rhn : „Sagen Sie doch mar ,
Herr Stinnes , für was schuften und auälen Sie sich eigentlich
so ? " Stinnes sah ihn mit einem merkwürdigen Augenauffchlag
an und sagte : „ Für meine Kinder."

Daun schreiü er :
Es gibt keine Antwort, die den geistigen Bankerott de»

tinnes .Systems knapper und klarer ausdrückt . Man braucht
nur an Stelle des Namen „Stinnes " den Namen „Thyffen "
oder „Dleichröder " zu setzen , um ' das beschämende Ungenügend«
dieser Antwort zu erkennen. Die Antwort zeugt von einem
Mangel an Erinnerung . Am Ende ist auch Stinnes Löben nichk
deshalb lustlos gelveseu , well er so und so diel tausend Mark
am Tage ausg^ben konnte , sondern weil er als wirtschafüichrr
Denker und Konstrukteur geschaffen hat . Das Bauen war be¬
glückend ! Eben dies verhindert er, indem er seinen Söhnen de«
fertigen, garnicht mehr zu überblickenden Riesenbau hknterläßt —
im Grunde nur zu dem gesunden Zwecke , ihn wieder zu demo¬
lieren . Der Sozialist ist im Recht, wenn er fordert, daß ein
Gesellschaftszustaud geschaffen werde, indem ein Stinnes auf dt,
Grundfrage nach dem Sinn feiner Arbeit eine befriedigend,
Antwort geben könne, nicht diese armselig-konventionelle Ber.
legcnheitsphrase. Doch ehrt es Stinnes , daß er dem - Arbeiter«
führer nicht mit einer Antwort gekommen ist, wie sie dem Ad.
geordneten der Deutschen Volks-partei eigentlich geziemte . Er
hätte sich in die Brust Wersen und sagen können : „Für da»
deutsche Volk," Es ehrt den Milliardär , daß er diese Antwort
nicht über die Lippen, brachte .

DQdLsche Politik
Schutz den Wahlversammlungen

Das Ministerium des Innern hat die Verwaltungsorgane
angewiesen, allen Wahlversammlungen den behördlichen Schutz
für einen ruhigen Verlauf zu gewährleisten. Ganz abgesehen
davon. - daß das Sprengen von Wahlversammlungen, wie es
kürzlich in Kenzingen bei Emmendingen bei einer deutschnatio¬
nalen Wählerversammlung geschah, eine Verwilderung der ge¬
sellschaftlichen Sitten darstellt, sind solche Vorgänge geeignet , da»
Vertrauen der Bevölkerung zur Republik als vollendeten Rechts¬
staat aufs Heftigste zu erschüttern. Nur auf dem Boden voller
Gesetzmäßigkeit kann sich die neue Berfaffung einlebe«. Die
Polizeiorgane müssen infolgedessen — will die Staatsgewalt sich
nicht selbst aufgeben — für die Erhaltung der Ordnung ihre
ganze Kraft einsetzen . . Aus dieser Erwägung heraus hat der
Minister des Innern auch an die Leitungen der politischen Par¬
teien den Wunsch gerichtet , auf ihre Parreiangehörigen einzu.
wirken , daß diese sich an gewaltsamen Störungen von Wähler»

Versammlungen nicht beteiligen.

Ministerialrat Michael Rödel
der am vorigen Samstag den bedauerlichen Folgen eines
Schlaganfalles erlegen ist, gehörte vor etwas mehr als eurem

-Jahrzehnt zu den in der Oefsentlichkeit am meisten besprochenen
Persönlichkeiten. Es .

'war die Kampfesperiode der badischen Leh¬
rerschäft , bei welchen im Vordertreffen der frühere Hauptlehrer
Rödel stand. Der damalige Unterrichtsminister, der jetzt noch
in Heidelberg lebende Frhr . v. Dusch , der vor kurzem seinen
70. Geburtstag feierte, leitete gegen den Verstorbenen ein Dis¬
ziplinarverfahren ein, weil er bei der großen Lehrertagung in .
Düsseldorf das badische Schulsystem in sehr scharfen Worten, ge-
brandmarkt hatte. Frhr . v. Dusch kündigte in der 2. badischen
Kammer dieses Verfahren gegen Rödel an und fügte hinzu, daß
das Vorgehen Rödels unerhört sei, denn er habe das heimische
Schulwesen außerhalb Badens schwer diskreditiert. Die Witz-

blattpreffe lbemächtigte sich dieses dankbaren Stoffes und die da¬
mals im Verlage unseres „Volksfreund" erschienene humoristische
„Knallerbs" stellte Rödel dar , wie er von dem Kultusminister
abgestrast wird, aber die Grundsätze der Pädagogik dabei den:
Kultusminister ins Gesicht schleudert .

Das war aber nur ein Bruchteil der Rödelschen Tätigkeit
für die Lehrer und für das bessere Verständnis der erzieherischen
Aufgaben der Volksschullehrer . Für diese hat sich Rödel zeit¬
lebens eingesetzt. Er war jahrelang Redakteur der „Neuen Ba¬

dischen Schulzeitung"
; er hat die Organisation der Lehrer bei

jeder sich bietenden Gelegenheit vertreten und sich dabei auch den
glühenden Hatz der Zentrum -Partei zngezogen , die ihm erst noch
vor einem halben Jahre - als er bereits im Kultusministerium
wirkte , durch die Zentr .-Abg . Frau Riegel im Landtage ein Bein

zu stellen suchte. Ein Kämpfer also, der zweifellosdas Beste seiner
Berufskollegen erstrebt und vieles auch erreicht hat.

Was sagt euer Patron zu solchem Trinken ? fragte de;
Kämmerer .

Sankt Benedikt war ein weiser Mann , sprach Sindolt .
Darum schrieb er in sein Gesetz : Wiewohl zu lesen steht , daß
der Wein überhaupt kein Trunk für Mönche sei, so mag dies

doch heutigentags keinem einzigen mehr mit Ueberzeugung
eingeredet werden. Darum , und schwächlicheren Gemüter Hin¬
fälligkeit erwägend, ordnen wir dem einzelnen eine halbe Maß
für den Tag zu. Keiner aber soll trinken bis zur Sättigkeit ,
denn der Wein macht , auch den Weisesten abtrünnig vom Pfade
der Weisheit . . .

Gut ! sprach Spazzo und trank seinen Becher aus.
Wißt ihr aber auch, frug Sindolt , was den Brüdern z»

tun vorgeschrieben steht, in deren Gegend wenig oder gar kein
Rebensaft gedeihen mag ? Die sollen Gott loben und Preisen
und nicht murren .

Auch gut ! sprach Spazzo und trank wiederholt seinen
Becher aus .

Der Abt suchte inzwischen seine fürnehme Base nach Kräf¬
ten zu unterhalten . Er fing an , -Herrn Burkards trefflichen
Eigenschaften einen Nachruf zu halten . Aber Frau Hadwigs
Antworten waren ' karg und einsilbig. Da merkte der Abt, daß
alles seine Zeit habe, namentlich die Liebe einer Wittib zum ver¬
storbenen Ehemann . Er wandte das Gespräch und fragte, wie
ihr des Klosters Schulen gefallen.

Mich dauert das junge Völklein, sprach die Herzogin, daß
es in jungen Tagen so vieles erlernen mutz . Ist das nicht wie
eine Last, die Ihr ihnen aufbürdet , an der sie zeitlebens keuchend,
schleppen müssen ?

Erlaubet , edle Base, erwiderte der At, daß ich Euch als
Freund und Blutsverwandter gemahne, weniger in den Tag
hineinzureden . Das Studium der Wissenschaft ist dem jungen
Menschen kein lästiger Zwang, es ist wie Erdbeeren ; je mehr ey
genießt, desto größer der Hunger .

Was hat aber die heidnische Kunst Logica mit der Gottes«
gelahrtheit zu schaffen ? frug Frau Hadwig.

Die wird in rechten Händen zur Waffe , die 5kirche Gottes
zu schützen, sprach der Abt. Mit ihren Künsten haben der Ketzer
viele die Gläubigen angefochten, jetzt fechten wir mit gleichem:
Rüstzeug wider sie, und glaubet mir . ein sauber Griechisch oder
Latein ist eine feinere Waffe alz unsere einheimische Sprache,
die sich auch in des Gewandtesten Hand nu -- wie « ine Keul«
schwingt .

(Fortsetzung folgt.)

\



Nr. _ _
. Michael Rödel gehöne früher der Fortschrittlichen Volkü-

parte
'
i an ; bä der November -Umwälzung 1918 schloß er sich de »

Sozialdemokratie an . Er wurde dann in das Kultusministerium
gerufen und hat dort fleißige , hingebende Arbeit geleistet . Seine
hier mehr auf die notwendige Büroarbeit eingestellte Tätigkeit

■entfremdete ihn etwas seiner Kollegenschaft , aber immer und an¬
dauernd war es sein Bestreben, für die Hebung der Volks -
s <b u l e sich einzusetzen . Ihr gehörte sein Herz und sein Wirken
und deswegen darf gerade die Arbeiterpresse einen grünenden
Lorbeer dem Gen. Michael Rödel an die Totenstädte legen . Er
hat ein Alter von nicht ganz 61 Jähren erreicht .

Tie Lösung der Stammgüterfrage
zählt zu den schwierigsten Aufgaben der gesetzgebenden Körper-
schäften seit der ' Staatsumwälzung vom November 1918. Baden
ist in seiner Verfassung am radikalsten vorgeangen. Im § 66
heißt es :

„ Reue Stammgüter dürfen nicht mehr errichtet werden.
Das Soirderrecht der bestehenden Familien - und Stammgüter
ist aufgehoben. Das Nähere wird durch Gesetz geregelt. . Bis
zur Erlassung dieses Gesetzes ist zur Veräußerung von solchen
Gütern oder von Teilen derselben Genehmigung des Staats¬
ministeriums erforderlich."

Der badische Justizminister hat nun am 1 . Februar ds . Js .
einen 17 Paragraphen enthaltenden Gesetzentwurf über die Auf¬
hebung der Stammgüter vorgelegt. Zugleich richteten die badi¬
schen Standesherren an den Landtag eine längere Zuschrift,
in welcher sie um „Wahrung wohlerworbener Rechte der noch
lebenden Standesherren " bitten .. Unterzeichnet ist diese Ein¬
gabe von : Alois Fürst zu Löwenstein-Wertheim-Rosenberg und
Wax Egon Fürst zu Fürstenbrrg . Eine andere Eingabe, welche
sich mit derselben Angelegenheit befaßt, ist vom Verein badischer
Grundherren und Stammgutsbesitzer eingereicht und trägt die
Unterschrift : Graf Douglas .

Der Verfassungsausschutz des Landtags hat nun den Abg.
Dr . Zehnter (Zentr . ) ersucht , die rechtliche Seite der Angelegen¬
heit in einem kurzen Gutachten zusammenzufassen, da der vor¬
liegende Gesetzentwurf des Justizministeriums in dieser . Land¬
tagsperiode Zeitmangels halber nicht mehr erledigt werden kann,
denn der Landtag wird Mitte nächster Woche geschloffen. Abg.
Zehnter sagte u . a. : „Die Verfaffungskommissionsei sich seiner¬
zeit klar gewesen , daß mit der Aufhebung des Instituts der
Stammgüter nicht auch ohne weiteres die Rechte und Ansprüche
der am bisherigen Stammgut beteiligten Personen als weg-
zewischt angesehen werden könnten. Die Abfertigung der An¬
wärter sei aber nicht die einzige Möglichkeit ihrer Abfindung.
Man könne diese auch dadurch bewirken , da tzman die zur Zeit
des Inkrafttretens der Verfassung geborenen oder empfangenen
Anwärter in den Genuß des Stammguts nachrücken lasse, mit
der Verpflichtung, auch die auf dem bisherigen Stammgut
ruhenden Stammgutslasten zu tragen "

. Zehnter wendet sich
dann auch gegen die Einwände der Grund - und Standesherren ,
daß infolge der ReichSverfaffung der badische Gesetzgeber gar
nicht mehr berechtigt sei, den Anwärtern die Sondererbfolgc zu
versagen. ES sei sehr wohl die Landesgesetzgebung zuständig.
Das habe auch der sozialdemokratische Abg . Sinzheimer in der
deutschen Nationalversammlung mit den Worten zugegeben :
„Die deutsche Verfassung ist nicht der Ort , um das aufzunehmen.
Wir würden dadurch die bereits in Angriff genommenen Lan¬
desgesetzgebungen beeinträchtigen, wenn wir von Rechtswegen
in den Gang der Ereignisse cingriffen .

"
Zum Schluffe bemerkte der Berichterstatter : Im Falle des

Todes des letzten Stammesherrn werde man , da eine fidci-
kommiffarische Erbfolge nicht nichr existiert, das Stammgut
(vorbehaltlich der Regelung durch das Ausführungsgesctz) auf
die Allodialerben des letzten Stammhcrrn übergehen lassen müssen.

Der BerfaffungSausschuß debattierte am Freitag morgen
über den Bericht Zehnter . Ein demokratisches Mitglied regte
an, bei der Behandlung der Frage mit den anderen süddeutschen
Staaten in Verbindung zu treten , damit eine gleichartige Rege¬
lung zustande komme . Da wir in dieser Beziehung, wie schon
eingangs bemerkt, anderen Staaten voraus sind, wollte ein
sozialdemokratischer Redner aber die gesetzmäßige Erledigung
nicht von anderen Staaten abhängig gemacht wiffen . Dem
wurde auch in der Art der Fassung der Entschließung Rechnung
getragen . Ein Zentrumsredner erklärte, daß man den -neuen
Landtag nicht binden dürfe . — Es wurde dann folgende Ent¬
schließung des Berfassungsausschusses angenommen :

1 . Der Landtag wolle der im Bericht Dr . Zehnter festgelcg-
ten Auslegung des 8 66 der Verfassung, unbeschadet der Stel¬
lungnahme seiner Mitglieder zu einzelnen Bestimmungen der
Denkschrift , seine Zustimmung erteilen.

. 2. Die Regierung wird ' ersucht , bei Ausarbeitung eines
Gesetzes sich mit den anderen Ländern in Verbindung zu setzen .

Die Erhöhung der Eisenbahntarife Die Handelskam¬
mer Karlsruhe erörtert in einem Artikel die Mprozenrigc
Erhöhung der Eisenbahntarife und benierkt dazu im Anschluß
an die ablehnende Haltung , die der badische Eisenbahnrat zu
dieser Tariferhöhung eingenommen hat, eine Konkurrenz Ba¬
dens bei seiner Lage als Grenzland mit Mittel - und nameni -
lich Norddeutschland sei nur möglich, wenn eine stärkere Staffe¬
lung der Tarife eintritt Von besonderer Bedeutung für Baden
sei aber auch die WieLereinführung vom Umschlagtarifen für
die Binnenhäfen . Güter , die mit Schiff auf dem Rhein be¬
fördert werden, haben meistens vom Hafen aus noch eine kür¬
zere Strecke mit der Eisenbahn zurückzulegen und müssen so im
allgemeinen .

die höchsten Staffelsätze bezahlen . Dadurch ver¬
teuere sich die gesamte Beförderung eines Gutes mit Schiff und

. Eisenbahn sehr wesentlich. Da es sich bei Schiffsbeförderungen
in den meisten Fällen um Maffentransport handle, wirken diese
Timusporte, wenn sie infolge der >billigeren Frachtsätze bei der
Eisenbahn vom Produktionsort bis/zum Bestimmungsort mit der
Bahn befördert werden, sehr hindernd auf den Gesamtverkehr ,
da dadurch vielfach langandauernder Wagenmangel verursacht
tvird. Es sei deshalb von größtem Interesse für alle Verfrach¬
ter und nicht zuletzt für die Eisenbahnverwaltungen, wenn solche
Massentransporte auf die Schiffahrt abgeleitet werden, selbst
tvenn dadurch die

_ Eisenbahn einen Frachtausfall erleidet.
Schließlich fordert die Handelskammer die Einführung beschleu¬
nigter ^ Personenzüge und zuschlagfreier Eilzüge, wie sie auf
preußischen Strecken teilweise durchgeführt sind, auch für Baden.

Bo « der Neckar-A.-G. Der Aufsichtsrat der Neckar-Aktien¬
gesellschaft hat nunmehr die Wahl des Vorstandes vorgenom .
men und einstimmig Ministerialrat Dr . Hirsch im württemb.
Ministerium des Innern gewählt und ebenso den technischen
Leiter der Reckarbaudirektion Oberbaurat Conz in den Vor¬
stand berufen. Das dritte Vorstandsmitglied soll ein von Ba¬
de « vorzuschlagender Elektrotechniker werden. - Außerdem bat
der Aufsichtsrat dem Vertrag zwischen der Neckar-A.-G . und den»
Reich, sowie den Uferstaaten über die Durchführung der Neckar ,
kanalisierung von Mannheim bis Plochingen als Teil der
Donau -Neckar-Wasserstraße sowie über die Erstellung der Kraft¬
werke zwischen Mannaheim und Plochingen seine Zustimmung
erteilt . Danach bleibt die Neckarbaudirektion bestehen, kommt
gber, schon durch die Personalunion ihres technischen Vorstandes
mit der Leitung der Neckar-A .-G. in engste Verbindung mit
dieser.
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Ein Geleitrnf zum Wahlkampf
gum Uebertritt des hessischen Unter «

richtsminifters Dr. Strecker zur
Sozialdemokratie

Es geht vorwärts ! Jnimer mehr wird die sozialdemo¬
kratische Partei von allen Demokraten als die Partei der
deutschen Republik und ihrer aufsteigenden Zukunst ange¬
sehen. Die thüringischen Landtagswahlen kündeten den
Neuaufstieg an . Als ein weiteres volles Zeichen hierfür
können wir den dieser Tage mitgeteilten Uebertritt
des demokratischen hessischen Unterrichts -
Ministers Dr . Strecker , dessen Name den besten
Klang als vornehmer Kulturträger hat, von der demo¬
kratischen Partei zur Sozialdemokratie
buchen . Das Schreiben, mit den: Minister Dr . Strecker,
der mit seinem Uebertrit seine bisherigen Aemter zur Ver¬
fügung stellte, seinen Schritt darlegte, ist so charakteristisch,
daß es als ein vielsagendes Zeichen des weiteren Vormar-
sches der Sozialdemokratie anzusprechen ist. Das von Gen.
Bürgermeister A d e l u n g-Mainz bekanntgegebene Schrei¬
ben von Dr . Strecker lautet :

Rach reiflicher Ueberlegung, zuletzt noch unter den starken
Eindrücken eines mehrwöchentlichen Studienaufenthaltes im
Auslande , habe ich mich entschlossen, zur Sozialdemokratische»
Partei »berzutretcn . Die maßgebenden Gründe sind die fol¬
genden:

1 . Als LudendorffS verhängnisvolle, gänzlich unvorbereitete
und uneingeschränkte Baukerottserklärung allen früheren
Autoritäten im Deutschen Reiche den Boden unter den Füßen
fortriß , als unser Volk ähnlich dem russischen ins Bodenlose zu
versinken drohte, da war es die Sozialdemokratie, die den furcht¬
baren Sturz auffing und das rechtzeitige Einlenken in neue ge¬
ordnete Bahnen ermöglichte .

2. Die Sozialdemokratie ist auch heute noch das zuverläs¬
sigste Bollwerk für die republikanische Staatsform , die einzige,
die innen - und außenpolitisch für das neue Deutschland
möglich ist.

3. Die Sozialdemokratie ist diejenige Partei , die uns am
ehesten wieder über den Abgrund des Kriegshasses
hinüber tragfähige Brücken zu den anderen Völkern hin zu
bauen vermag.

4. Die Sozialdemokratie ist zugleich die stärkste Position
gegen die kapitalistisch -imperialistische» Reaktionsregierungen
bei den Siegervölkern , denen unsere frühere Kriegspolitik in den
Sattel geholfen hat.

6. Tie Sozialdemokratie ist die nationale Partei , die dem
heutigen Deutschland in aller seiner Rot neue Wege zu einer
neuen Weltgeltung zeigt, nachdem uns alle früheren Wege durch
die Katastrophe von 1914 verschüttet sind.

6. Die Sozialdemokratie ist die Menschheitspartei, die über
den Europa und die ganze Welt zerreißenden nationalistischen
Egoismen und Brutalitäten den Boden des gemeinsamen Kul-
lurintcresses zu gewinnen strebt, auf dem die Völker ihre berech¬
tigten und wertvollen Eigenarten in friedlich -rechtlicher Zusam¬
menarbeit erst wahrhaft zur Geltung zu bringen vermögen.

7. In der Sozialdemokratie leben, wenn auch in mancherlei
Berechnungen, die besten Ideen unserer größten deutschen Den¬
ker am stärksten fort und finden hier die Stoßkraft der Massen ,
ohne die sie verurteilt wären , bloße schöne Phantasiegemälde zu
bleiben.

Im übrigen hoffe ich im Rahmen einer aufrichtig-republi¬
kanischen Koalitionspolitik die Gelegenheit zu fruchtbarer Zu¬
sammenarbeit mit der Demokratischen Partei auch künftig zu
finden. Hochachtungsvoll

gez. Dr . Strecker .

Ein besseres Zeugnis für die Sozialdemokratie als welt -
geltende Knlturpartei und gleichzeitige Trägerin bester
nationaler Tradition dürste wohl kann : denkbar sein. Wahr¬
lich , wir dürfen sicher sein : die Zukunft i st unser !

Warum find wir so arm ?
Eine der Hauptwassen der Deut sch nationalen bildet

der Hinweis auf unsere gegenwärtige Armut , die zu bedauern
wir Alle Anlaß haben . Dabei übersehen jedoch die Deutsch¬
nationalen absichtlich, daß cS ihre Kricgspolitik war , die
diese Armut herabbeschworcn hat . Es ist deshalb beachtenswert,
wie sich eine streng sachlich orientierte Persönlichkeit zu dieser
Frage stellt. Der Zentrumsabgcordnete , Herr Oberlandcs -
gerichtspräsident Tr . Z eh n t cr -KarlSruhc gab im Landtag die
Antwort auf die Frage , warum wir so arm sind, in folgender
klassischer Formulierung :

ES ist war , daß wir außerordentlich an Sachgütern ver¬
armt sind . Wir , die wir «in der Heimat zurückgeblieben und
nicht in das Feld gegangen sind , haben 4 )4 Jahre lang von
morgens bis abends gearbeitet , aber alles , was wir verdient
haben und was nicht zur notdürftigen Fristung des eigenen
Lebens erforderlich war , ist hinausgegangen ans Heer zur
Vernichtung ; das Heer bat die Lebensmittel verzehrt
ohne produktive Arbeit zu leisten , und im übrigen sind die
Erzeugnisse verpulvert und verschossen worden .
Deswegen sind wir so sehr an Sachgütern verarmt .

Wenn auch die Urheber dieser Armut, die Militaristen und
Chauvinisten von dieser Feststellung einer Persönlichkeit, die
alles andere wie revolutionär ist, nicht erbaut sind, so ist sie
doch in ihrer prägnanten Kürze eine unumstößliche Wahrheit.

Prefsebeleuchlung
Ter von uns besprochene Ueberganp der „Badischen

Presse " in das Lager der schwerinditstriellen Deutsch-Libe¬
ralen Volkspartei läßt gleichzeitig einen intimen Blick in
die Verhältnisse der landeshanptstädtischen Presse tun.
Archer uns haben nämlich nur die „Karlsruher Zei¬
tung " und der „Badische Beobachter " diese Tat¬
sache gewürdigt. Tie zwischen Demokratie, Volkspartei und
Deutschnationalen herumschwimmenden Organe wie
„Karlsruher Tagblatt " und „Badische Lau -
deszeitung " haben dagegen eine Würdigung des Vor«
ganges unterlassen. Diese Unterlassung kommt jedoch nicht
von ungefähr. Beide Organe , schon lange gleich der „Ba¬
dischen Presse " unsichere Kantonisten der Demokratie, stan¬
den auf dem Spruna abzuschwenken . Nun ist ihnen die
geschäftlich gerissene „Badische Presse " znvorgekommen . Tie
Felle sind davongeschwommen . Man hat das Nachsehen.
Kein Wunder, daß man verbittert ist. Muß nian doch jetzt
nach einer neuen Konjunkturmöglichkcit Ausschau halten .
Vielleicht kann man da bald mehr beobachten !

Herr Mager schweigt
Auf die Festellungen des „Badischen Beobachters ",

daß der mit Vertretern -anderer Parteien zur Regelung der ^
Frage der Ortsklasseneinteilung auf Staatskosten nach Berlin
gesandte deutschnationale Abgeordnete Mager , während die
Vertreter des Zentrums , der Demokraten und Sozialdemokraten
sich in der Sitzung bemühten , die schwierigen Fragen des Orts¬
klaffentarifs zu lösen , dem Frontkämpfertag im Stadion bei¬
wohnte , hat Herr Mager immer noch keine Antwort gegeben?
Das Schweigen ist sehr vielsagend . Denn keine Antwort
ist in diesem Falle auch eine Antwort und zwar wäre sie der Art
des Herrn Mager adäquat .

Die Geheimorganisatoren an der Arbeit
Die Enthüllungen des Staatspräsidenten über die Geheim »

organifationen , die der deutschnationale Abgeordnete Obcr-
kirchenrat Mayer als solche des „ Dcutschvölkischen Schutz- und
Trutzbundes" (Antisemiten ) bezeichnete , haben wohl manchen die
Augen geöffnet. Hoffentlich geschieht das auch in denjenigen
Orten , wo in letzter Zeit solche „ deutschvölrische

" Versammlungen
stattgefunden haben. So wird uns aus Liedolsheim , Amt
Karlsruhe , mitgeteilt , daß dort jüngst von einem jungen , offen¬
bar nichtbadischen Herrn , wahrscheinlich früheren Offizier/
eine solche Versammlung abgehalten wurde. Für die po¬
litische Unreife der Veranstalter genügt wohl als Beweis die
Tatsache, daß es großenteils Mitglieder der Demokra¬
tischen Ortsgruppe waren , die als Schutzwache des Anti¬
semitismus funktionierten . Auf die Rede einzugehen, hat keinen
Sinn . Aber nachdem erst jüngst sich die Liedolshcimer demo¬
kratische RathauSsraktion bewogen gefühlt hat, anläßlich eines
Protestes des ' Gen . Gcmeinderat Heyl gegen den Erzbcrgermord
deu Saal zu verlassen und nach dieser politischen Unglaublichkeit
auch noch bei der folgenden Sitzung zum Protest fernblicb, so
muß man sich doch fragen , was gebt da in der „ demokratischen

"

Partei in Liedolsheim vor, daß sich nun sogar hiesige Demo«
traten , namentlich junge Leute, als Beschützer des „Deutsch -

völkischen Schuh- und TruhbundeS " aufspielen ? Was sagt der

demokratische Reichstagsabgcorductc dieses Kreises, der jüdische
Rechtsanwalt Tr . Saas , zu dieser Leistung seiner Partei «

freunde ? Oder soll das nur ein Manöver für die kommenden
Landtagswahlcn sein ? Hofft man auf diese Weise in demo-

kratischeu Kreisen bei einem Teil der Landwirte Stimmung
zu machen für einen demokratischen Bürgermeisterkandidaten?
Wie dem auch sei , ausfallend sind diese Vorgänge in Liedolsheim
und sie beweisen , wie versucht wird, aus dem Land auch die¬

jenigen Kreise für gegenrevolutionär und reaktionäre Machen¬
schaften zu gewinnen, die eigentlich in schärfster Front zu diesen
Treibereien der Geheimbündler unv politischen Mordbuben

stehen müßten .

„Goldene Medaillen " früherer Jetten
Triitziglichcn Hauptes tragen bei allen möglichen und un¬

möglichen Gelegenheiten die cnragierten Anhänger des alten
Regime» ihre goldenen und silbernen Anhängsel zur Schau,
trotzdem man weiß, welche Bewandtnis cs gar manchmal mit
iEbser Verleihung auf sich hatte . Jedoch auch in anderer Hin-

sicht sind diese Erinnerungszeichen , soweit sie eh masse verliehen
wurden, beachtlich. Hierüber machte ein Zentrumsabgcordnete?
seinerzeit im Landtag folgende interessante Mitteilungen , die
der Beachtung wert find :

Im Juli 1914 erfolgte eine größere Zahl von Ordensver¬
leihungen. Insbesondere erhielt eine Reihe niederer Beamter
damals .-die kleine goldene Verdienstmedaille. Vor kurzem hatte
nun einer der so Ausgezeichneten Veranlassung , durch einen
Juwelier eine Reparatur an der Medaille vornehmen zu lassen
und der Juwelier fand , daß es sich hier um eine Medaille
handle, die bei weitem nicht die Bezeichnung „goldene " Medaille
verdiene, sondern daß sie, abgesehen von der Vergoldung, aus
ganz minderwertigem Mrdall bestehe und nur einen Wert von
89—4M) Pfennigen habe. Die engeren Kollegen des betreffen¬
den Beamten — es sind Eisenbahnbeamte — ließen daraufhin
auch die ihnen verliehenen Medaillen untersuchen — der Befund
Ivar der gleiche .

firrs der Partei
Grötzingen. Am Donnerstag , 6. Oktober , abends 8 Uhr ,

findet im Gasthaus zum „Ochsen " eine öffentliche Volksver¬
sammlung statt, in welcher unser Parteigenosse Minister N e in -
mele sprechen wird. Parteigenossen, sorgt für einen Massen¬
besuch und nehmt eure Frauen mit . Keiner darf fehlen. Die
Parole mutz lauten : Auf zur Versammlung !

Eggenstein, 2. Okt . Im überfüllten „Moninger "-Saar
sprach am Samstag Gen . Professor Roßbach über „Die poli¬
tische Lage und die Ländtägswahlen "

. Der Referent fand be¬
geisterten Beifall . Eine lebhafte Diskussion schloß sich an . 'Die
am Schluß der Versammlung veranstaltete. Tellersammlung zu
Gunsten des Wahlfonds hatte ein sehr erfreuliches Ergebnis.
Der schöne Geist dieser Veranstaltung und ihr ausgezeichneter
Besuch lassen auf ein sehr gutes Ergebnis der Landtagswahr
schließen.

s . Teutsckmeureut, 2. Okt . Der Besuch der Wichlerver -
sammlung ließ zu wünschen übrig. Schuld soll nach Ansicht de;

Genossen das schöne Wetter und die sportlichen Veranstaltungen
sein . Di« Ausführungen des Referenten Gen. S -treile -
Karlsruhe fanden aufmerksame Zuhörer und den Beifall der
Versammlung. Die Diskussion bewegte sich im Sinne des Re¬
ferenten . Eine am Ende der Persammlung vorgenommenq
Tellersammlung ergab den Betrag von 39 M .

r . Liedolsheim, 2. Okt. Die heutige Wahlversammlung war
ziemlich gut besucht. Leider fehlten gerade diejenigen, an welche
in erster Linie die Worte des ausgezeichneten Referates , das
Genosse Beetz hielt, gerichtet waren : unsere Gegner. In klaren
Ausführungen wußte Gen . Beetz die großen Aufgaben unserer
Partei in Reich und Land den Anwesenden nahe zu bringen ;
er zeigte , daß nur durch die Politik der sozialdemokratischen
Partei das Volk aus der heutigen Rot herauszuführen sei. Mit
besonderem Nachdruck wies er darauf hin, daß es notwendig setz
sich zusammenzuschließen, für Aufklärung zu sorgen, namentlich
durch Verbreitung der Parteipresse . In der Aussprache mel ,
deten sich keine Gegner zu Wort ; doch waren die Ausführungen
der Genossen Seitz , Haebler und Göbelbecker und di?
des Vorsitzenden , Gen . Gemeinderat Hehl geeignet, . einig;'

o
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Punkte noch schärfer zu beleuchten und gaben so der Versamm¬
lung weiteres Interesse . Eine Tellersammlung zugunsten der
Wahlkaffe hatte erfreulichen Erfolg . Mit einem lebhaften Appell
an die Anwesenden, bei der Wahl ihre Pflicht in der Kleinarbeit
,u erfüllen, schloß der Leiter die schön verlaufene Versammlung.

l . Bietigheim. 2. Okt . Letzten Sonntag fand hier die erste
Wahlerversammlung statt, deren Besuch leider als

schlecht bezeichnet werden muh , was von einer unglaublichen
Interesselosigkeit der hiesigen Arbeiterschaft zeugt. Alz Re¬
ferent war Gen. Seiler aus Karlsruhe -Rüppurr erschienen ,der es vortrefflich verstand, seine Zuhörer zu fesseln .

Am Mittwoch abends 8 Uhr findet im Gasthaus zum Hirsch
rme Mitgliederversammlung statt . Es wird voll¬
zähliges Erscheinen aller Mitglieder erwartet , da die Tages -
»rdnung sehr wichtig ist._

flus Ser Stadt
* Karlsruhe , 4. Oktober .

4. Oktober. 1797 "Der schweiz. Volksschriftsteller 5W
J ^ helf (Bitzius) in Murten . — 1891 "Der französische soz
Schriftsteller Konstantin Pecquer in Arleur . — 1918 Friedens
pote Oesterreich -Ungarns an Wilson.

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdem. Verein Karlsruhe . 2. öffentliche Quittungüber eingegangene freist,. Beiträge für den Wahlfonds:

Von H . Hauer 30 Ji , Gen. M . 50 JI , Gen. Nitschky 5 Ji ,aus einer Betriebsräteversammlung durch. Gen. Nitschky
5 Ji , vom Bezirk Rüppurr 17.05 JI , Gen. M.-Beiertheim
10 Ji , von Herrn Rupp 50 M , von Gen. Gg . B .-Daxlanden
10 Ji , von Gen. Sigmund 1 Ji , von Reebmann-Rintheim
durch Gen. Wörner 25 Ji , von Gen. Pix 20 Ji . Weitere
Geldspenden werden dankend angenommen von Gen. Her¬
mann Lang , Kassier , Kaiserstraße 46.

Bezirk Südstadt . Mittwoch , 5. Okt., abends 8 Uhr, im
Restaurant zur „ Eiche"

, Augartenstraße. Komitee -
Sitzung , zu der sämtliche Straßenobleute und Ver¬
trauensmänner eingeladen sind. Vollzähliges Erscheinen
dringend notwendig.

Bezirk Beiertheim. Eine öffentliche Volks -
Versammlung findet hier am Freitag abend 8 Uhr
im „Murgtäler Hof" statt. Theina : „Die bevorstehenden
Landtagswahlen". Referent . ist Gen. Prof . Roßbach .
Arbeiter, Parteigenossen, erscheint zahlreich .

Bezirk Mühlburg . Am Mittwoch , 5 . Okt., abends 8 Uhr,
im Nebenzimmer des „Rheinkanal" kurze aber wichtige
Besprechung der Vertrauensleute . Zahl der
notwendigen Flugblätter feststellen, übrige Flugblätter mit-
bringen. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen not¬
wendig.

Taxlanden . Da unsere letzte Versammlung irrtümlicher¬
weise falsch bekanntgegeben wurde, konnte die Flugblatt¬
verbreitung am Sonntag nicht stattfinden. Wir bitten die
Parteigenossen, insbesondere die Straßenobleute , am Mitt -
woch abend 8 Uhr zur Entgegennahme der Flugblätter im
„Karlsruher Hof " zu erscheinen. Die jungen Parteigenossen
sollten es sich zur Ehre anrechnen , sich auf diese Weise der
Partei nutzbar zu machen.

Wer hat sein Wahlrecht gesichert ?
Es wird darauf hingewiesen , daß die Frist zur Einsicht¬

nahme in die Wahlkartei der Stadt Karlsruhe mit Mitt¬

woch de« 5. Oktober abläust. Wer bis heute keine Benach¬
richtigungskarte über seinen Eintrag in die Wahlkartei er-
hallen hat, steht nicht in derselben und muß spätestens bis
zum 5 . ds. Ms . seine Aufnahme bei der Wahlgeschäftsstelle
(Kaffee Bauer , Eingang Lammstraße bei der Zähringer¬
straße ) beantragen. In den Vororten sind die Ge -
meindesekretariate zuständig.

Neue Polizei — Alter U«f«g
Man schreibt unS : Kürzlich führte mich nachmittags der

Weg an der Grenadierkaserne vorbei , der Station un¬
serer hiesigen Sicherheitspolizei . Ich freute mich sehr,
daß der alte militärische Geist mit seinem Unfug auf den der-
schiedensten Gebieten hier in diesen Gebäuden nicht mehr sein
Unwesen treiben kann . Doch ich sah mich getäuscht , denn in
zwei Gliedern vor dem ehemaligen Wachtgebäude üben Sicher¬
heitsmannschaften schneidig „Wa ch ab losen "

, ganz genau
wie zu Wilhelms Unkulturzeit. Einige Offiziere find effrigst
bemüht, den Leuten dieses Kasperltheater beizubringen . Da
fragt sich denn doch der gesunde Menschenverstand: Ist dies Ab¬
sicht oder Dummheit ? Will man die he.utige Zeit nicht ver¬
stehen oder hat man tatsächlich keine Ahnung davon , wie des
Volk denkt? Auf alle Fälle steht doch fest , daß eine Wacheab -
lösung, die einer HanSwurstiade gleicht , nichts mit den Auiga-
ben zur Sicherung der öffentlichen Ordnung oder der Republik
zu tun hat.

Was in weiten Kreisen der Bevölkerung ebenfalls nicht
verstanden wird, ist das Tragen von Orden und anderen
monarchistischen Auszeichnungen durch Offiziere der badischen
Gruppenpolizei. Man sieht da oft eine ganze Sammlung von
derlei Kleinnnderspielzeug. Ganz abgesehen davon, daß jeder,
der an der wirklichen Front war , weiß, unter was für Um¬
ständen und für welche Verdienste manchmal derartige Aus¬
zeichnungen verliehen wurden . Man sollte also doch meinen,
daß ein Beamter des republikanischen Staates , dessen
Hauptaufgabe es ist, die Republik vor gewaltsamem Umsturz
zu schützen, überhaupt keinen Ginn mehr für derartige Mäz-
chen hat. Denn gerade das verkrachte monarchistische System,
deffen Anhänger z. Zt . wieder frecher denn je ihre Verbre¬
cherfinger nach der Republik ausstrecken , haben diese Sachen
gestiftet und es ist deshalb unerklärlich, daß ein Beschützer der
Republik an seinem Dienstanzug derartiges Zeug hängen hat.
Mlerdings erlaubt ja unsere Reichsverfaffung das Tragen von
Kriegsverdienstzeichenund es mag auch jedem , der Spaß daran
hat, überlassen bleiben, an seinem Zivilanzug sich .zentnerweise
mit den Eisenstückchen zu behängen. Das Tragen von Ehren¬
zeichen aus der monarchischen Zeit dürfte auch gar nicht als
Empfehlung bei der übergroßen Mehrheit der Bevölkerung
dienen und eine Polizeitruppe sollte es vermeiden, auf diese
Meise die Gunst der Bevöllerung zu verscherzen . Sonderbar ist
es, daß man bei Beamten der blauen Polizei , sowie der
Gendarmerie noch nie das Tragen von diesen Abzeichen
gesehen hat. Es wird niemand behaupten wollen, daß diese
Beamten, welche doch auch zum größten Teil im Felde war ,
dort weniger tüchtig waren , <üso diese Auszeichnungen
nicht besitzen würden . Auf alle Fälle steht fest, daß ein auf¬
richtiger Republikaner sich mit UeberRerbseln aus der Monar -
chenzeit nicht ziert. Deshalb weg mit diesem Plunder !

□ Für die Opfer von Oppau. Dem Beispiel vieler Betriebe
folgend haben auch die Arbeiter (mit Ausnahme der Korkarbei¬
ter ) der Firma Flach u . Cie . (Stern u . Cie .) beschlossen, für
die Unglücklichen von Oppau zwei Ueberstunden zu leisten. Wei¬
terhin ist bei dieser Betätigung praktischen Nächstenliebe noch
rühmend hervorzuheben, daß die Firma anstatt dem Ueber-
stundenzuschlag von 28 Prozent einen solchen von 80 Prozent
gewährt. Bravo !

-- Gegen die Rprozentige Eisenbahntariferhöhung wendet
sich die Handelskammer Karlsruhe . Sie verweist dabei insbeson¬
dere auf den Umstand, daß Baden Grenzland ist und daher
die Produkte nur nach dem Norden und Osten absetzen und die
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Urprodufte (Kohle , Erze) auch nur von weiteren Entfernunoen
begehen kann und daher bei Einführung der Tariferhöbun .,
mit Mittel - und Norddeutschland nicht mehr konkur^enzfähia
ist. Ein Staffelung der Tarife ser daher notwendig. Desweiteren verlangt die Handelskammer die Einführung von be.
schleunigten Personcnzügen auch für Baden.

— Tagungen . In den Tagen vom 9. bis 14. Oktober fin-
det hier eine Tagung des Verbandes Deutscher Kran -
kenpflege - An st alten vom Roten Kreuz und des Ver-
bandes der Deutschen Landes -Frauenvereine vom Roten Kreu»
statt.

0

Der Anspruch btt Käufers auf die Waren im Schaufenster.Der „Manufakturist " schreibt : Wenn der Preis bei den Waren
ausgezeichnet ist, ist der Verkäufer auf jeden Fall an die dadurch
gemachte Verkaufsofferte gebunden, selbst wenn es ihm noch so
schwer fallen sollte, sein Schaufenster durch Wegnahme eines

.bestimmten Gegenstandes zu verunstalten . Dagegen ist der
Verkäufer nicht verpflichtet, ohne Preisangabe ausgestellte Ge¬
genstände, die sichtlich zu Dekorationszweckendienen, herauSzu-
geben._

Stande$bucbau« «ae der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Oskar Mall von Freiburg , Blechner Per ,

mit Magdalena Egle Wwe. von Birkhausen . Johann Stähle
von Krumbach, Bahnarbeiter hier , mit Lina Holzer Wwe. von
hier. Peter Glasner von Dombach , Verw. - Sekr. hier, mit Anna
Sänger von hier. Hermann Koch von hier , Matrose hier , mit
Mina Fritz von hier. Joseph Droll von Leiberstung, Kraft .
Wagenführer hier, mit Augusta Hummel von hier. Rudolf
Krebs von hier, Buchbinder hier, mit Mina Johanna Wiederroth
von hier., Alfred Birkenmeier von Freiburg , Kaufmann hier,
mit Maria Schrodt von hier. Georg Collmann von Beckerha.
gen, Ingenieur hier , mit Bertha Schaff von hier. Karl Huber
von Freiolsheim , Unterfeldwebel in Konstanz, mit Bertha Jung
von hier. Robert Haas von Stetten , Fabrikarbeiter hier , mit
Amalie Winnes von hier. Heinrich Hauck von hier, Lehrer in
Wössingen , mit Wilhelmine Rische von hier . Johann Sauter
von Gründelhardt , Schuhmacher hier, mit Hilda Schultis von
Furtwangen . Hugo Leonardic von Durlach, Schlosser hier,
mit Bertha Gallazini von hier . Leo Philipp von Atzenbach,
Bäcker hier, mit Elisabetha Hahn von Egelsbach .

Geburten . Magdalena Emilie , Vater Christian Blitz , Fri -
seur . Kurt Gottlieb, Vater Gottlieb Gläser , Maschinenmon-
teur . Richard Leonhard, Vater Rich. Aurich , Schreiner . Anne-
liefe, Vater Eugen Stübler , Schmied. Albert, Vater Josef
Ziegler, Maurer . Wilhelm Hans Karl , Vater Wilh . Wolf, Ver -
waltungS- Sekr. Luise Margareta , Vater Karl Schropp , Nacht¬
wächter . Wilhelm Josef Ernst , Vater Josef Huber, Schlosser .
Ruth Esther, Vater Gg . Hertlein , Gärtnermeister . Frieda
Mina , Vater Ludwig Antritter , Postbote. Eberhard August ,
Vater Emil Rupp , Fabrikant . Ottmar , Vater Emil Bürger ,
städt. Arbeiter . Albert, Vater Hch . Adam, Maschinist. Gertrud
Irma , Vater Lud. Schmidt, Vorarbeiter . Werner , Vater Fr .

fischer, Eisendreher. Ellen Margot , Vater Augen Gilliar,
inanzsekretär.

Todesfälle. Werner , alt 2 Monate 16 Tage, Vater Josef
Höhn, Bürogehilfe. Ruth , alt 7 Monate , Vater Adolf Wölfle,
Schlosser . Wilhelm Hehl, Slosser, Ehemann , alt 70 Jahre .
August Marz , Landwirt , Ehemann , alt 71 Jahre .

r Uli

Damen - # Herren -
LODEN - UND WETTER - MÄNTEL

GUMMI - MÄNTEL
Sporthaus Freundlieb , Karlsruhe , Kaiserstr . l8 $
. Preisliste ber Sportausrüstung gratis .

Theater . Kunst ntib Wissenschaft
Badisches Landestheater

Zum erstenmal : Der Bürger als Edelmann "

Freie Bühnenbearbcitung nach Moliere von Hugo von
Hofmannsthal . Musik von Richard Strauß
Auf dem Theaterzettel war nur der Name Strauß fett ge-

druckt. Das ist bezeichnend . (Hofmannsthal war überdies auch
in ' den Zeitungsankündigungen in Hoffmannstal verschandelt .
Das sollte man nicht machen . Man soll einen nicht Güte schrei¬
ben , wenn er Goethe heißt.) Wer etwa annahm , er hätte hier
die unsterblicheKomödie des Franzosen vor sich mit einer Bühnen¬
musik von Strauß , der wurde enttäuscht. Die HofmannSthal-
sche Bearbeitung ist eine in drei Akte zusammengepreßte, ge¬
gen die „ Ariadne " noch verkürzte Inhaltsübersicht , ein Opern¬
libretto , das als Verballhornung Moleres wirken muß, wenn es
alz Schauspiel gegeben wird. Die Musik, der als Bühnenmusik
'eine dienende Stellung zukäme , sprengt diesen bescheidenen
Rahmen ; sie macht die musikalischen Einlagen DioliereS, die
dort unterhaltendes Beiwerk sind, zur Hauptsache und die Ko¬
mödie zur Nebensache . Molierez Werk ist Satire und hat wie
alle seine Werke durch die Absicht, die Sitten der Menschen zu
.bessern , eine wesentlich ethisch gerichtete Tendenz . Hoimanns -
thal und Strauß machen daraus etwas , das wesentlich ästhetisch
gerichtet ist. So kommt ein Zwitterding zustande, das denjeni¬
gen nicht voll befriedigen kann, der vom Schauspiel herkommt.
Sieht man aber davon ab , so darf man die Untermalung des
st Ganzen mit Strauß ' espritvoller Musik eine wirkliche Renais¬
sance Molieres nennen , eine Wiederherstellung des Theater¬
stücks im Geiste des grand siecle . Solche Sachen wie der gott¬
volle Blödsinn der Türkenszene am Schluß oder des Schnerder-
tanzes u . a . ließ man früher bei den Aufführungen entweder

anz weg oder markierte sie bloß. Diese Bearbeitung aber gibt
em Stück den Charakter einer „comeäie -dallet ", wie Moliere

es nennt , zurück, eines kurzweiligen Unterhaltungsstücks von
literarischer Gediegenheit für erlesen« Gesellschaft .

Unendlich beschwerlich war die Mühe der Einstudierung ,
wovon sich ein kleiner Kreis Geladener bei der Hauptprobe
überzeugen konnte . B a u m b a ch als Spielleiter , unterstützt
von dem unermüdlichen Kunstwillen des Ensembles, meisterte
die Schwierigkeiten und setzte das Schauspielpersonal mit dem
Orchester in festen Kontakt, sodaß , von einer Kleinigkeit am
Schluß der zweiten Aktes abgesehen, das Ganze eindrucksvoll
und genußreich ablief. Fritz Herz mit seinem naturwüchsi¬
gen Humor führte die Bombenrolle des Jourdain zu einem
Gipfel der Komik . Ein charmantes Persönchen von schlichter
Anmut war die Lucile des Fri Nasse ; ihr Partner , Herr
Unger , gab den allzu kurz behandelten Liebhaber vornehm
und sympathisch . Das Spielerisch-Preziöse des französischen
Gehabens kam gut heraus , wenn auch in Abstufungen. Zu
oberst stand darin unzweifelhaft v . d . T r e n ck als Dorante ,
dessen galantes Komplimentemachen und geziertes Hutschwenken
wirklich historisch echten Stil aufwics . Nach ihm wären aber
gleich Frau E r m a r t h (Dorimene ) , Herr Hocker , Robert
Fitz (Tanzmeister ) und Hermann Benedict zu nennen .
Paul Müller als Covielle hatte die quecksilbrige Munter¬
keit dieser typischen romantischen Dienergestalt , ebenso di«
Nicole trotz der übermäßigen Zugeknöpftheit ihres Kostüms
auf die gute Linie französischer Lustspieltraditron angelegt.
Mit dem aefällig ausaefübrten Tanz der Frau MertenS -

Leger müssen wir das Szenarium abschließen . Der erfreu¬
liche und starke Beifall des festlichen Premierenpublikumr galt
vorwiegend den Anstrengungen der Darsteller und sonstigen
Beteiligten, kann aber nicht über die Schwächen dieser Version
des Strauß -HofmannSthalschen Werket hinwegtäuschen. M . ,

•

ES soll hier nicht unbescheiden aussehen, wenn der Opern¬
referent seiner Meinung dahingehend Ausdruck gibt, daß die
Musik wohl dar Wichtige an dem Stück ist. Schon deshalb,
weil Herr Strauß nun mal die Musik zum „Bürger " in gewis¬
sem, getreulich beibehaltenem Umfang fertiggeswllt hatte ; da
durfte doch — zumal heutzutage ! — ein solches Kapital durch an¬
dere Ausgaben nicht brachliegen . Also flugs noch einige An¬
leihen bei dem durch kein Autorrecht mehr geschützten und trotz
Valuta zugänglichen französischen Vorgänger Lulley gemacht, die
aber mit echt Straußscher Kapitalkraft angelegt, — und wir ha¬
ben eine neue Theatermusik, geistvoll bis in die Fingerspitzen ,
in dem türkischen Mummenschanz von diskreter Karikierung,
deren Zurückhaltung die hiesige Aufführung vor einer Karikie-
rung überhaupt zurückhielt : vielleich mit Recht . Unser Theater,
ist eng mit dem Werk in alter Fassung verwachsen . Wo es ehe¬
dem — in Fassung Nr . 1 — schloß , ließ sich der Vorhang nicht
mehr halten und sauste hernieder ; zu früh natürlich, aber nichr
nur einen Akt, sondern leider ein beträchtlich Stück der ent¬
zückendsten Tanzakte zu früh, die uns der exakte Interpret Fritz
Cortolezis ruhig im Dunkeln hätte Vorspielen dürfen, sin¬
temal sein« übrige Arbeit von so ausgesuchterVornehmheit war ,
treulich gefolgt von den Kernmusikern unseres Orchesters , aus
dem die Soli des Konzertmeister Ottomar Voigt als ParS
pro Tolo hervorgehoben seien . Die Regiekunst Felix Baum¬
bach S hatte die Schauspieler zu vorbildlicher Musikgefolgschaft
gefii'hrt . Von dem gesanglichen Teil sei vor allem des Mufti von
Josef Grötzinger gedacht, der seine schwere Partie äußern
ton - und notengerecht durchführt« . Dann fiel der stimmkräf¬
tige, warmklingende Tenor von Franz Meyer auf, dessen Be¬
sitzer also nicht bloß famos auksieht . Der Chor zeigte sich wie¬
der in gewohnter Einsatzfähigkeit , die in dem Türkenfinale schon
recht beträchtlich sein muß. s. k.

Oberbadischer Bolksbildungstag
Man schreibt uns : Die Volkshochschule zu Freiburg i. B.

beabsichtigt , im Januar 1922 einen „Oberbadischen VolkSbil -
dungstag " in Freiburg zu veranstalten , der dazu dienen
soll, alle grundsätzlichen und prakttschen Fragen der Volksbil¬
dung zu klären und dadurch zu einer Erhöhung und Befruch¬
tung der VolksbildungStätigkeit zunächst in Oberbaden zu füh-
ren . Die Volkshochschule zu Freiburg blickt auf eine fünf ,
semestrige Tätigkeit zurück, während welcher sie sich einer stets
wachsenden Beteiligung, insbesondere seitens der Arbeiterschaft,
erfreute , und in der sie in inhaltlicher, pädagogischer und orga¬
nisatorischer Hinsicht reiche Erfahrungen gemacht und einen
gangbaren Weg für die Volksbildung gefunden zu haben glaubt.
Sie weiß, daß auch an anderen Orten Badens wertvolle Ver¬
suche in dieser Sache gemacht wurden und wünscht , daß die
dabei gewonnenen Erfahrungen auf dem oberbadischen VolkS-
bildungStag zur Geltung kommen mögen.

Sie bittet alle, die als Lernende und als Lehrende Volks -
bildung, sei es auf kulturelleia . sei es auf praktischem Gebiet,
gepflegt haben, und die am Ausbau und der Neuschaffung von

ZolkSbildungsstätten Mitwirken wollen, ihre Adressen und et-
oaige Anregungen an die Betriebsleitung der Volkshochschule
u Freiburg i. B ., Reiterstr . 8, senden zu wollen. Dieselbe
Sitte richtet sie auch an Einzelpersonen und Körperschaft« !, di«
ie Absicht haben, sich in nächster Zukunft aktiv der Volksbildung
u widmen.

56. StisUWsest der TWgWhi» «»ckvche
Nach dem WertungSsingen anläßlich des BezirkSfestes am

Sonntag, 24. April 1921, schrieben die von uns hochgeschätzten
Kritiker Karl Werner und Rudolf Brenner auf die
wste Seite ihrer Beurteilungen u . a . folgende sehr beherzigens-
verte Sätze : „Nicht so sehr befriedigte die Auswahl der Chor>
ieder. Das ferne Ziel solcher Liedertage besteht darin , daß
nan nur künsüerisch gute und wahrhaft gediegene Volkskunst
jört. Minderwertige Sächelchen gehören nicht auf eine solche
Veranstaltung. Wenn die Chormeister nach diesem Grundsatz
sicht handeln, nun dann müssen eben die Sänger darauf drin-.
!«n . Die deutsche Arbeitersängerbewegung will den Grundge-
mnken der volkstümlichen Musikpflege , den Hans Georg Nägeli
,or etwa hundert Jahren in der Schweiz aufgestellt hat :, me
lunst dem Volke durch das Volk zur . Tat werden lassen . So
nüssen denn die Chorleiter auch diesen Grundsatz befolgen ,
lluf ihrem Eifer beruht der Fortschritt, so sollen die Führerseiu
md dem Volke die unvergänglichen Schätze der deuychen Musil
rahebringen . „Was du ererbt von deinen Vätern , erwirb er,
rm es zu besitzen" sagt Goethe. Auf dem Bolksgefang beruh»
»ie Gemüts - und die Herzensbildung ."

oßen Saal der Festhalle veranstaltete. Hiermit eröffnet« sie
n Reigen ihrer Winterveranstaltungen und hatte dabei einen
»llen Erfolg. Nicht nur reichhalttg und vielseitig war dal
cogramm des herrlich verlaufenen Abends, es zeigte m der

aßvollen Festsetzung auch feinsinnigen Geist und künstlerischen
eschmack . Wir freuen unS, daß wir dies feststellen dürfen,
ch endlich — endlich der ftt „Kunst" chor aus der Mode zu
mmen scheint, womit wir ekelhafte Machwerke meinen, m«
rf dem Klavier zusammengestellt sind . Musikalisch werwolle
erke auf diesem Gebiet sind von diesen Zeilen verschont. Uever
ese bei anderer Gelegenheit einige Worte . „ . . ,

Der Chor des Vereins pnter Herrn Artur HerboldS Leitung
»ht auf der Höhe . Stimmlich prächtig ausgeglichen, mit edler
timmkultur , musikalischer Auffassung und sicherer Führurm
it der beliebte Cyor herrliche Proben seines Könnens. Bol» -

-der und erschwerte Chöre brachten dem Zuhörer soviel Sen '

,lleS, daß der Verein diese Veranstaltung mit zu seinen besten
chnen darf.

Vom Badischen LandeStheater waren Frau Heddy 3 rfl '

rma - Brügelmann , die Herren Rudolf Heinz
aul Jricke gewonnen. Mehrere Lieder von Johanns
rahmS fang Frau Brügslmann , sowie die Arie : »Dem
ure Halle grüß ich wieder" aus „Tannhäuser " von R.^Wagn» .
>te Sängerin brachte ausgereifte Kunst; erntete stürmischen
eisall und dankte dafür mit einer Zugabe. Die beiden oben
ogeführten Herren zeigten in je einem Trio von Schube «
nd Beethoven hohe technische Fertigkeiten und gute Auffassung,
u ihnen gesellte sich am Flügel Frl . Meta Hosmann mr
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— Berkehrsverein nicht umsatzsteuerpflichtig . Der Per -

ckehrsverein Karlsruhe hat gegen die Entscheidung des Landes¬
finanzamts Karlsruhe , wonach sein Geschäftsbetrieb als umsatz¬
steuerpflichtig erklärt wurde , Berufung beim Reichsfinanzhof
in München eingelegt , der daraufhin folgende Entscheidung
getroffen hat : „ Tie angefochtene Entscheidung wird aufgehoben .
Der Vekehrsverein ^ Karlsruhe E . B . wird als gemeinnütziaes
Unternehmen im Sinne des § 3 Ziffer 3 des Umsatzsteuerge¬
setzes voin 24 . Dezember 1919 anerkannt . Die Kosten des Ver¬
fahrens hat das Reich zu tragen .

" Dieser Bescheid ist für alle
Lerkehrsvereine von erheblicher Bedeutung ..

DZ . 75 Pfennige für eine Gesprächsstreichung . Sehr viel
Mitteilungen sind der Presse von amtlichen Stellen über die
neuen Fernsprechgebühren gemacht worden , die am 1 . Oktober
in Kraft getreten sind . Und doch hat der erste Tag dieser neuen
Aera bereits manche Ueberraschung gebracht . Der leidtragende
Teil ist immer der Teilnehmer , der bezahlen muß . Es wird
z . B . nur sehr wenig bekannt sein , daß für eine Gesprächs -
streichung eine Gebühr von 75 Pfennig berechnet wird . Wenn
man z. B . nach stundenlangem Warten Berlin wieder streichen
läßt , so kostet das eben 75 Pfennig . Und so wird die Praxis
noch manche Bestimmung ans Tageslicht holen , die nur wenig
bekannt ist. An seinem Geldbeutel wird das der Teilnehmer
merken.

TZ . Fortfall der orthopädischen Sprechstunden beim Bersor -
gungsamt Karlsruhe . Nachdem durch Verfügung des Reichs¬
arbeitsministeriums vom 1 Oktober ds . Js . ab besondere
„orthopädische Ve rsorgu n g öste ll en " eingerichtet
werden , deren Aufgabe in der Versorgung der Kriegsbeschäd, -.-
ten mit Kunstgliedern , orth . Schuhen usw . besteht, fallen o,e
beim Bersorgungsamt Karlsruhe jeweils Mittwochs abgehal¬
tenen orthopädischen Sprechstunden mit dem 1 . Ok¬
tober ds . Js . fort Die neu eingerichtete orthopädische Versor .
gungsstelle Karlsruhe befindet sich vom vorgenannten Zeitpunkt
ab im Bersorgungskrankenbaus Karlsruhe , Kriegsstr . 103 (frühe¬
res Garnisonlazarett ) . Anträge auf, Bewilligung oder Repara¬
turen von Kunstgliedern orth . Schuhen usw . sind daher von jetzt
ab nicht mehr an dos Versorgungsamt Karlsruhe , sondern an
vorgenannte Stelle zu richten . Sämtliche sich noch im Besitz von
Kriegsbeschädigten befindlichen Vorladungen zum Versor¬
gungsamt Karlsruhe sind , soweit sie orthopädische Angelegen¬
heiten betrerfen , ungültig und werden die Betreffenden später
eine neue Vorladung von der orth . Versorgungsstelle erhalten .

Leo Slezak,
'

der berühmte Tenor der Wiener Staatsoper ,
veranstaltet aü , 8. Oktober im Städtischen Konzerthaus ein ein¬
ziges Abschiedskonzert . Kammersänger Slezak gilt nach Carusos
Tod zweifellos als der erste Tenor der Gegenwart . Es ist daher
ein ganz besonderer Glüchsfall , daß es der Konzertdirektion
Kurt Neufeldt gelungen ist, diesen Vielumworbenen sür Karls¬
ruhe zu verpflichten . Der Vorverkauf hat begonnen .

Liederabend des Konzertsängers A. Prestel . Am Donners¬
tag den 6. Oktober 1921 wird im großen Eintrachtssaal Herr
Konzertsänger Alexander Prestel aus Augsburg einen Lieder¬
abend veranstalten . Die Vortragsfolge enthält eine Reihe sel¬
tengehörter Schubert - und Brahmslieder , sowie Lieder von
Schrecker „Traum "

„ Unendliche Liebe " usw ., welche für Karls¬
ruhe neu sind . Eine ganz besonders

'
interessante Neuheit sind

die „ Lieder eines fahrenden Spielmanns " komponiert von Prof .
Heinrich Kaspar Schmid . Als doppelt wertvoll und genußreich
dürfte der Abend werden insofern , daß Herr Prof . Heinrich
Kaspar Schmid sich zum ersten Male dem Karlsruher Publikum
als Liederbegleiter vorstellt . Tie geschäftliche Leitung liegt in
den Händen der Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiser¬
straße , Ecke Waldstraße , Telefon 388 , woselbst auch Karten im
Vorverkauf erhältlich sind . . .

a . Kolosseum . Mit einem neuen erstklassigen Varietee -
Programm wird den Besuchern des Koloffeums aufgewartct .
Die Darbietungen der einzelnen Künstler waren durchweg erst¬
klassig und wollen wir dieselben mit einem wohlverdienten Ge -
samllob bedenken . Hervorheben müssen wir jedoch, ohne die
anderen Darbietungen irgendwie zurücksetzen zu wollen , die bei¬
den Nummern 6 und 11 des Programms , Liddy und Fred .
Luftgymnastiker und Toni Reiser , süddeutscher Humorist .

■Der Dank der Besucher drückte sich demgemäß in nicht enden¬
wollendem Hervorrufen aus , insbesondere bei den Vorträgen
von Toni Reiser . Das Ganze wird umrahmt von der sehr guten
Konzertmusik der Kolosseumskapelle unter Leitung von Herrn
Kapellmeister Eberhard . Wir können deshalb allen denen ,
welche einige Stunden die Alltagssorgen vergessen und einmal
sich richtig auslachen wollen , den Besuch unserer Varieteebühne
nur empfehlen .

Stadtgartenkonzerte . Durch die sonnigen und warmen
Nachmittage sieht sich die Staidtgartenkommission veranlaßt , bis
auf Weiteres an den Dienstag - und Freitag -Nachmittagen , je¬
weils von 4—7 Uhr , int Stadtgarten Konzerte ausführen zu
laffen . Das heute , Dienstag , den 4. Oktober , stattfindende Kon¬

zert wird von der Feuerwehrkapelle ausgeführt werden und hat
der Dirigent der Kapelle hierfür ein abwechslungsreiches Pro¬
gramm zusammengestellt .

Konzert . Wie wir bereits mitgeteilt haben , finden die
drei Abonnements - Konzerte von Raoul von Koczalsky im „ Ein¬
trachtsaal " am 7., 14 . und 24. Oktober statt . — Herr von
Koczalsky steht im Begriffe , eine Kunftreise durch Deutschlands
Großstädte zu unternehmen , nachdem er einige .Jahre sich nur
der schöpferischen Tätigkeit gewidmet hat . Das erste Konzert
findet im Rahmen eines Chopin - Abends statt , zu deffen beru¬
fensten Interpreten bekanntlich Raoul von . Koczalsky zählt .
Der zweite Abend ist Werken von Schumann , Chopin , Schubert
und Liszt gewidmet .

Wetternachrichtendienst der Badische» Landes -
lvetterwarte vom 3 . Oktober 1221
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Unter dem Einfluß von nördlich an uns vorbeiziehenden

Lufttoirbeln ist es gestern wieder zu strichweisen Regen ge¬
kommen . Neuerdings macht sich ein hoher Truck wieder bemerk¬
bar , es ist däher in Süddeutschland mit trockenem und heiterem
Wetter zu rechnen .

Masser 'stLnä des Rkeürs
Schusterinsel 77, gest . 2 ; Kehl 163, gest . 3 ; Maxau 320,

gef . 5 ; Mannheim 192, gef. 11 Zentimeter ,

Gewerkschaftliches
O .uittuug

des Landesausschusies Bade » der freie » Gewerkschafte»
und der „Afa "

über bis jetzt von den Arbeitern und Angestellten in folgenden
Betrieben eingegangenen Gelder für die Opfer in Oppau :

Bund . vertriebener Elsaß -Lothringer Ortsgruppe > Karls¬
ruhe 525,75 M, Maschinenfabrik Louis Nagel , Karlsruhe 304 Ji ,
Verband der Maschinisten und Heizer Karlsruhe 300 Ji , Kunst¬
gliederbau Ettlingen 125 M , Deutscher Metallarbeiterverband ,
Ortsverwaltung Karlsruhe 2076 <fi, Deutscher Metallarbeiter -
Verband , Ortsverwaltung Karlsruhe ( Firma Haid u . Neu )
12 983,50 M, Deutscher Metallarbeiterverband , Ortsverwaltung
Karlsruhe (Firma Junker u . Ruh ) 6000 M, Stadt . Milchamt
Karlsruhe 505 M, Firma Carlo Pachctti u . Co. G . nt . b . H .,
Karlsruhe 132,70 Lederfabrik Hermann u . Ettlinger Dur¬
lach 3890 M, Eiscnhandlung Stoll , Karlsruhe 30’ M, Brauers
Schrempp -Printz 1505 M, Maschinenfabrik

'
Wilhelm Pfrommer ,

Karlsruhe 420 M, Herdfabrik Stierlin u . Vetter G . m. b . H .,
Rastatt 495 M , Waggonfabrik A .G . Rastati 8438,24 M , Ebers¬
berger u . Rees , Karlsruhe 462 Jl , zus, 37 702,19 M,

Weitere Geldsendungen wollen auf das Konto des Landes¬
ausschusies Baden der freien Gewerkschaften und der „ Afa "
an die Bereinsbank Karlsruhe e. G . m . b . H. überwiesen werden .

Für de» . Landesausschuß Baden :
I . A . : W . Hof , Sekretär .

Zum Streik in Höchst
Zwischen dem Arbeitgeberverband der chemischen Industrie

und Vertretern der Gewerkschaften ist heute eine Vereinbarung
über die Wiederaufnahme der Arbeit in den geschlossenen Be¬
trieben der chemischen Industrie ( Chemische Fabrik Griesheim ,
Elektron in Griesheim , Farbwerke Höchst , Vereinigte Kunst¬
seidefabriken in Kelsterbach ) getroffen worden . Danach wird
der Reichstarif der chemischen Industrie und das Bezirksabkom¬
men der chemischen. Industrie inarßgebemd . sein : , Die Wieder -
Anstellung der entlassenen

' Arbeiter erfolgt nach Maßgabe des
Bedarfs und nach dem freien Ermessen der Werkleitungen .
Entschädigung für die Streiktaqe wird nicht geleistet . Die Beleg¬
schaft der Chemischen Fabrik Griesheim - Elektron hat diese Ver¬
einbarung heute nachmittag mit 1202 gegen 236 Stimmen abge¬
lehnt . 50 Prozent der Abstimmungsberechtigten haben jedoch
an der Abstimmung nicht teilgenommen . Die anderen Beleg¬
schaften werden in den nächsten Tagen über die Vereinbarung
abstünmen .

Kleine badische Chronik
Altlußheim , 3. Olt . Bei der Speyerer Brücke stürzte ein

Knecht mit seinem Rade und mußte in ernstem Zustande in das
Krankenhaus verbracht werden .

Heidelberg , 3. Okt . Die Tabakernte im Ünterlande ist
großen Teils unter Dach . Für die Grnmpen wird pro Zentner
durchschnittlich 600 erzielt .* Müllheim , 3. Okt . Der Herbst im badischen Oberlande
ist Nun allenthalben beendet . Das Weingeschäft hat schon rege

Billigste BezugsquellefürDamen - Konfektion
Keine Ladenspesen Tel . 1846 Keine Personalspesen
Trotz grossen Preissteigerungen bin ich immer noch in

der Lage zu den bekannt

billigen Preisen zu verkaufen . §
Tuch-, Plüsch - und Astrachanmäntel
- .... . Piüschgarnituren .

Herbstmäntel von Mk. 110 an , Wintermäntel von Mk. 95 an,
Regenmäntel „ „ 145 ,, Seidenmäntel „ „ 230 ,,
Jackenkteider „ „ 125Röcke „ „ 24 ”

Kleider , Kostüme , Röcke , Blusen aus Seide .
Wollkleider , Voileklelder , Waschkleider ,

Waechblusen , Wollblusen , Unterröcke , Prinzessröcke

Daniels Konfektionshaus ^ tSJS;
34

ü Anfeuerholz
sowie alle Sortenx Brennholz^

in Scheitern und ofenfertig
zubereitet , lietern zu

billigsten Tagespreisen

CarlAugustNietensCo.
Kohlenhandelsgesellschaft

'Hauptbüro : Rheinhafen , Nordbeckenstr . 6
Fernsprecher 982 u . 5165 .

[ Stadtbüro t Kaiserstrasse 118, II .
Fernsprecher 5506 .

Zahle hohen Preis
für « leider . Schuh «,
Wüsche , Möbel , Pfand -

schein «, -Federbette « ,
Vorhänge ,

alte Gebisse ,
Platin , alle
Gold - und

Silber -Waren

Frau Pflüger
Hirschstraße 31 6378

„ftissitt “
Kopfläuse

Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

eingesetzt . Man ist mit den Herbsterträgen nicht überall zu¬
frieden , aber die Qualität läßt nichts zu wünschen übrig . Die
Preise bewegen sich zwischen 1500 und 1800 M pro Ohm .* Emmendingen , 1 . Okt . Brand . Auf dem Lagerplatz
einer Kohlenhandlung geriet ein Haufen Unionbriketts in
Brand . Nach außerordentlichen Anstrengungen konnte das
Feuer gelöscht werden . Die Briketts gehören dem Kommunal¬
verband Emmendingen . Es handelt sich um eine Winterreserve
von ca . 4000 Zentnern im Werte von rund 100 000 *0 . Der
Schaden dürfte einige Tausend Mark betragen .

Stockach, 1. Okt . Aus dem hiesigen Bezirk wird der Breis¬
gaue r Zeitung geschrieben , daß die Zahl von Branntwein¬
brennereien bei der landwirtschafttreibenden Bevölkerung
in der letzten Zeit außerordentlich zugenommen hat . Das
Branntweinbrennen soll derart lohnend sein , daß , wenn für
Kartoffeln und Obst nicht ganz übertrieben hohe Preise be¬
zahlt werden , das Brennen dem Verkauf borgezogen wird und
dem Publikum diese Lebensmittel somit entweder riesig ver¬
teuert oder ganz entzogen werden . Es soll im letzten Jahr schon
vorgekommen sein , daß Landwirte Kartoffeln im Boden er¬
frieren ließen , da aus dem erfrorenen Produkt , das zum Bren¬
nen bestimmt war , ein höherer Preis erzielt wurde .

( Warum werden die Namen dieser eigensüchtigen Bursche«
nicht bekannt gegeben ? Solches hergiose Gesindel gehört unbe¬
dingt an den PrgMer gestellt ! )

* Ileberlingrn , s . Okt . Der Obstversand aus den Bodensee -
gegendcn dauert ständig an . Im Salemer - und Deggenhauser »
Tale ist der größte Teil des Obstes eingeerntet . Die Preise sind
gestiegen ; im Durchschnitt wird für Mostobst 85 Jt und für
Tafelobst 110 .-« bezahlt .

* F,irschenbach bei Bühl , 3 . Okt . Die in einem Hotel be-
dienstete Frau Albertine Sester stieg aus dem in Bewegung
befindlichen Zuge aus , kam unter die Räder und wurde sofort
getötet .

* Eberbach , 3 . Okt . Das leidige Spielen mit Schußwaffen
hat wiederum ein Unglück verursacht . Eine Browning -Pistole
entlud sich beim Spielen auf einem Rheinfrachtschiff unterhalb ^
Bonns . Dadurch wurde ein aus Eberbach gebürtiger Schiffes
schwer verletzt . Die Kugel drang durch die Lunge in das
Rückenmark . Der Verunglückte ist an beiden Beinen gelähmt
und liegt hoffnungslos darnieder .

Lriefkssten der Redaktion
230—146. Eine gesetzliche Bestimmung darüber besteht

nicht . Es ist also Sache des Mieters , ob er dieses Zimmer als
Schlafzimmer benützen will .

Daxlanden . 1 . In diesem Falle ist die Firma haftbar , da
sie verbuchtet ist, für verschließbare Kleideraufbewahrungs -
räume zu sorgen . Werden jedoch aus einem verschlossenen

'

Raume Kleider entwendet , so kann die Firma nicht haftbar '

gemacht werden . 2. Ja , die Frau bezieht Einkommen und hat
deshalb Steuer zu entrichten .

Schriftleitung : Georg Schöpfst ». Verantwortlich : sür Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzt - Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik . Lur dem Lande , Gemeindepolitik , Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos -
fenschaftSbeweaung , Jugend und Sport , Briefkasteu Josef Eiselr ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Vereinsanzeiger
iveranvaunaSanjeige » finde» unter dieser Rubrik keiue Ausnahme!-

KarlSrutze -Mühlburg . ( Athletenklub Einigkeit .) Mittwoch
und Samstag 7—9 Uhr , Sonntag 10—12 Uhr Uebungsftunde .
Neuer Saalbau , Bachstraße . Um pünktliches Erscheinen Littet
gg77 Der Borstand .

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Donnerstag Sitzung der
Gäutag -Telegierten 8 Uhr Gamvrinus . Siche Inserat . 6382

Karlsruhe . (Athletengesellschaft .) Jeden Dienstag und

Freitag , abends 7 Uhr , Uebungsabend im Schremppschen Bier¬
keller.

Die Flc -schteuerung ist leichter zu ertragen , wsnn die Haus¬

frau die zur Bereitung von Suppen , Soßen , Gemüsen . Fleisch¬
gerichten usw . benötigte .Fleischbrühe aus Maggis Fleischbrüh¬
würfeln bereitet . Diese sind mit allerbestem Fleischextrakt her¬
gestellt und ' enthalten alle Zutaten einer natürlichen kräftigen
Fleischbrühe .

Parteigenossen WM de» WWW!

Homöopathie
Magnetopathie >

Naturheilkunde

kombiniert
rationelles

. Heilverfahren

Spezialbehandlung alter
chronischer langjähr .

Leiden 14jähr .Praxis

Karl Tenclike , Karlsruhe, Karl- Wilhelmstrasse 36
Haltestelle der Elektr . Parkstr .-Linie 4 u . 6, Ecke Georg -Friedrichstr .
Sprechstunden 9—1 und 2—5 Uhr außer Mittwoch und Sonntag

Frauenleiden , Gallensteine , Kropf , Magengeschwüre und Polypen ,
heilbar ohne Operation , Epilepsie , Herz -, Lungen -, Nerven -, Magen -,
Darm -, Leber - n . Nierenleiden , Gicht , Rheumatismus , offene Füße .
Lungenleiden im II . Stad , noch heilbar . — Harn - u . Geschlechtsleid ,
Ausheilung ohne Spritzen,keineUnterdrückung,daß ,wie bei anderer
^ ehandknochjiachJahrei ^ dle ^ chwerenFolgendavoi ^ auftreten ^

B Sozialdem -Verem Karlsruhe I
S 'Codea-Hnzeige«

~
I Wir setzen unsere Mitglieder von dem !
j Hinscheiden des Genossen

Michael Rödel
Ministerialrat im Ministerium de»

KuIt « S und Unterrichts

[ hierdurch geziemend in Kenntnis .
I Die Einäscherung findet in aller Stille j
I statt . Wir ersuchen die Genosien dem Ber -

blicheuen ein ehrendes Gedenken zu be.
wahren . Mb

Der Borstand .

Bestecke, Tuschemess«,
Schm«,

Wemessa
und Ras :: » - Apparatesowie komplette
Rasier - Garniture «, Geschenk -Artikel « . f. w.

empfiehlt in großer Auswahl 6370

Karl Hummel , Werderstr. 13
StahlwarengeschSft Rastermcfferhohlfchleiserex

kaust man am besten u . billigsten
in größter Auswahl bei

Koiserstratze ISS . 6366



Nr. 234 Dienstag de« 3. Oktober 1921 Seite 6

Dienstag , den 1. Oktober , nachmittags von 4—7 l Thr

Konzert der Feuerwehr kapelle
Eintritt > 1 M . 20 H (Jahreskarten ) , 2 M . 20 4 (sonstige
Personen ), einschließlich Lustbarkeitssteuer . Kinder je
die Hälfte . Programm 50 Pfg . — Vorverkanl t Verkehrs¬

verein und Schalterkassen des Stadtgartens . LM

CresehäftR -EiSffnnng .
Unterm 1 . Oktober erSHnete ich am hiesigen Platte ein

Spezialgeschäft in Berufskleidung allerArt
sowie IManuiakturwaren en gros und en detail .

Sämtliche Kleidungsstücke , auch Maßanzüge , sowie Herren -
und Damenwäsche werden in eigener Werkstätte hergestellt ,
und bin ich bemüht , den Wünschen meiner geehrten Kund¬

schaft stets nachzukommen .
Grossisten und Händler erhalten hohe Rabatte .
Aeusserst rasche Lieferung wird zugesichert .

Bei eintr . Bedarfe empfehle ich mich bestens und zeichne
6369 Hochachtungsvoll

Wilhelm Kaeller.
Verkaufsstelle : Kaiserstrasse 8, Eingang Durlacherstrasse .

Büros Durlacher -Allee 10 .
Telephon 5724 . — Vertreter gesucht . — Telephon 5724.

SoziMeMkrutWr Verein
Bezirk Rüppurr.

« ittwoch , 8 .Lktober , abend » 8 « hr im „Eichhoru "

öffentliche

Mhler-BersWmlllW
» en . HauptlehrerHaebler , Liedolsheim sprichtüber :

..Die politische Lage
und die Kommenden Lundtagsmahlen ".
Jedermann hat Zutritt. — Freie « «»spräche.

Mehrere technische

Eintrachtssaal
Freitag , 7 .0kt ober ,Freitag ,14 . Oktober
■ud Montag , 21 . Oktob ., 7J/2 Uhr abends

Drei Abonnements-Konzerte

Abonnementskarten für 3 Konzerte .
Sperrsitz I . Abt . 30 Mk ., II . Abt . und nume¬
rierte Galerie 20 Mk ., unnumerirter Saal
und Galerieplatz 10 Mk ., ausschließlich

der städt . Steuer .
Karten lür einzelne Konzerte .

Sperrsitz 1 . Abt . 15 Mk ., II . Abt . und nume¬
rierte Galerie 10 Mk ., unnumerierter Saal
und Galerieplatz 5 Mk ., ausschließlich

der städt . Steuer .
' 6367

Vorverkanl in der MusikalienhandlungFr . Doert , Kaiserstr .159 . — Mitglieder der
Theätergemeinde erhalten Ermäßigung .

3 inmerlente
undeinentenre

sür längere Arbeit
W sofort gesucht.

Th . & L. HeW
Eisenbetonbau ^

Karlsruhe.

Berkehrsbund
lDeutfcher TkaurportarbeUer -Berdand)

Ortsverwaltung Karlsruhe
Büro : Kronenstraße 3 2. St . — Telephon 3109

Wegen der Abrechnung und Reu-Linteilnng
der Berwaltnng bleibt da» Büro am Mittwoch,
de« 8. und Donnerstag» den «, Oktober ge¬
schlossen . _

Weiter machen wir die Kollegen darauf auf-
nierlsam . daß die neuen Lohntarife für die Handels»
Hilfsarbeiter und Fuhrleute im Büro zu haben
sind . Wir ersuchen die Kollegen uns umgehend zu
berständigen , wenn einzelne Arbeitgeber die neuen
Löhne nicht nachbezahlt haben bezw bezahlen .

Zettungs-TrSgerirmeu !
Am Donnerstag , den «. Oktober findet abends

8 Uhr in der „Kronenhalle " , Kronenstraße 3, eine
wichtige

Versammlung
für die Kolleginnen sämtlicher in Karlsruhe erschei¬
nenden Zeitungen statt.

Tagesordnung :
„Stellungnahme zu dem Angebot der

Zcitungsverleger ".
BollzähligeS Erscheinen ist nötig .

VetriebSrüle und Obleute !
Die Betriebsräte und Obleute de» Rhein-

hafengebietcs treffen sich am Freitag, de« 7. Ok¬
tober, nachmittag » 4 Uhr , im Nebenzimmer zur
„Hansa". Jeder Betrieb muß vertreten sein . Auch
die Eisen- und Stahl -Großhandlungen , sowie die
Sägewerksbetriebe und Holzhandlungen .

Die übrigen Betriebsräte und Obleute im
Handel »-, Dransport» und Berkehrsgewerbeauch
Bost und Straßenbahn haben eine wichtig « Ber»
sammlnn « am Freitag , de« 7. Oktober» abend »
8 Uhr, in der „Kronenhalle ", Kronenstraße 3.
Die Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben
und ist äußerst wichtig.

Die Ortsverwaltnug .
Flößer . 6378

|V
I»

6£

Deutscher Sprachverein .
Vortrag

des Geh. Hofrats Dr . Behaghel , Prof , an der Uni
dersität Gießeii, über : 6375

Deutsche Schimpfwörter
m Freitag, den 7. Oktober, abend» 8 Uhr, im

großen Rathaussaal.Eintritt für Nichtmitglieder : Saal 2M., Galerie 1 M.
Vorverkauf in Links Buchhandlung , Kaiserstraße 94
(neben Tietz). Ter » orstand.

Tüchtige selbständige

Wööekschreiner
auf feine Polierte und gewichste Möbel und

Bariarbeiten, ferner

Kehkk nnb Fklliglliachkl
gesucht. 62

Gebr . Himmelheber
Möbelfabrik Karlsruhe i. B .

Bain Ausschneidenr
hie Cettcvitttdt

«reift täglich gewaltiger «m fich. Hauptsächlich in
unserem Fach. — Durch rechtzeitigen Einkauf und neu¬
zeitlich eingericht. Betrieb find wir in der Lage. Schuh¬
reparaturen noch ohne Preisausschlag auszuführen .

Is kernledersohlen
für Herren , kompl. m. Absätze« Mk. 82 .- 88 .-
für Damen, „ „ .. Mk. 42 .—45.-

« rstklasfigeQuaNtüts -Gummlfohlen
mit Svezialmaschinen wasserdicht aufgepreßt , wodurch
die Schuhe kolossal geschont werden und ist ebenso

haltbar wie Kernleder
für Herren , komplett mit Absätzen . Mk. 28.—
für Dame», „ „ „ Mk. 23 .-
Lrstklassige, saubere und gute Arbeit wird zugesichert.
I >lI. KvMliiI - v. i.eijsf-8eIiDlidS! DliISD8fsI ! Di.- zD . 8eIs !Dli
j J - Walter (« ereil» 80 Jahre bestehend).

Annahmestellen :
Sieparatnrwerkstätte , Kapellenstraße 10,
Bchnhhan» Betsche , Uhlandstraße35,
Dnrlach : Laden , Schloßstr ., neb . Gasthaus z . Traube,» ttlinge« : Laden , Marktstraße 6. 6380
Brnchsal r Laden, Huttensiraße 5.
MastmtT/̂ den Poststraße 6.

66 aehtun § !
Labs meinen Laden heute von
Marienstrasse 45 nach

Marienstrasse 79
--------- verlegt « --------

Färberei D .Lasch

KbeilsbMlftisiikMil
Karlsruhe .

Wegen Ungewißheit der Liefe
rungsmöglichkeit werden weitere
Bestellungen auf Kartoffeln
vorerst nicht mehr äuge
nommeu . Mi

Der Porstand.
Ab heute kommt 6374

prima. lMHWe; Tafelobst
and schöne Speise-Zwiebeln

( Lagerware) zur Ausgabe ,
« erkauf vo» 7 */*—1* und * - « Uhr.' '

der Beamten und
Staälsarbeiter Wer Bahnhof).

Kllwml
UiiiiiiiiiiiiinPfiüiiiiiiii

wird

teurer!
iiiiiiiiiiiiiimiiiiiii

Decken Sie steh ein.
Wir verkaufen

bis auf weiteres
noch zn alten Preisen
Mäntel von M 46.- an
Schläuche v . A . 16.- an

— — Fahrradzubehör , La¬
ternen , Glocken . Griffe, Pedale , Ketten etc .Nähmaschinen , Taschenlampen , Batterien ,Gasschläuche , Kinderwagenreifen

zu den billigsten Tagespreisen . 6868
Nordische Stahlgesellschaffni- d.»

Karisrnhe I . B ., Knlserstr . 81 ._

1

Bad.Landestheater
Dienstag 4. Oktober
7- 10 Uhr , Mk. 17.—
Theatergemeinde

B.V.B. Nr . 1251/1600 u
1661/1800

s bis 10
Maurer
für dauernd gesucht. *®

« angeschäft

Josef Held
Südcndstraße 24.

Henko
^ enbelsÄöasrft '

Bleich-Soüa
unentbehrlichfür Mascheund Hausputz
Hersteller : Henkel Düsseldorf

'SS0

.DieRatursreuu -e'
OrtSgr . Karlsruhe e . B.
Die Mitglieder » . deren

Frauen werden zur; Ar¬
beitsleistung '

zu Genosse
F. Weber , Lnisenstr. 24
gebeten . 6381

Kostüm-
buglerin

und 6373

Lehr-
kOunen sofort

eintreten

Färberei
D . Lasch

Durla cher Anzeigen.
Diejenigen Versorgungsberechtigten, weicht

sich von ihrem bisherigen Lieferanten zn eineuz
anderen umschreiben lassen wollen, können dies
unter Vorlage des Kohlenheftes vom
' 5. bis einschließlich 15. Oktober

bei der Ortskohlenstelle (Städt . Gaswerk) in
der Zeit von 7—12 und 1—4 Uhr vornehmen
lasten. 220p

D u r I a ch , den 4. Oktober 1921.
Ortskohlenstelle.

§triMi«t
wird angenommen
Lnisenstr. 91 , Hth . III ,

Meiuverkaufspreise für Seinüfe und Obst.
Für die Zelt vom4 . Oktober bi» 1«. Oktober 1321
gelten für das StadtgebietKarlsruhe folgende Nicht

preise :
Gemüse : Stück

Endivien . . . | 6i8 70
Einmachgurken . bis 12
Feldsalat . Pfd.
GelbeRüben,ohne

bis 200
Kraut . . . . bis 110

Kohlrabi . . . 60—80
Stück

Kopfsalat (Freild.) 20- 60

KarottenmitKraui
PfUttV
bis 120

Kartoffeln . . . bis 80
Kürbis . . . . bis 60
Mangold . . . 40

Bund
Radieschen . . 20- 40

Stück
Retttch . . . . biS 30

Rhabarber . . . j
Pfund

70

Rt. Rüben o . Kraut
Rotkraut . .

Salatgurken,Frest.Sellerie mit Kraut

Stangenbohnen
Spinat .
Tomate »
Weißkraut
Wirsing .
Zwiebeln

Obst
Edelobst .
Eßäpfel
Egbirnen
»ochäpfel
Kochbttneu
Nüfle .
Quitten

Pfund
bis 60

80
Stück

bis 150
bis 80
Pfund
bis 260
bis 50

bis 200
6Ü
50

biS 120

n. Güte
bis 170
bis 170
bis 120
bis 120
bis 350
bis 250

Werbet für den
«Volksfreund ."

Aus Grund der Bekanntmachung der städt. Preis-
prüfungsstelle Karlsruhe vom 20. August 1920 sind
die Klemverküufer in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet, an ihrem Berkanftraumeeinen von der
Prcisprüfungsstelle abgestempelten Preisaushang so¬
wie an den Berkaufsständen und Warenbehältern
ein Preisschild anzubringen : wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . Das Berühren des ' Obstes von
seiten der Käufer ist verboten . 2206

Karlsrühe , den 30. September 1921.
Der städt. Pret»prüf«ng»- und Ueberwachungs -
a«»sch«ß für Marktware«, Obst und Gemüse .

Die vezirk»vrei»vrüf«»g»stelle Karlsruhe-Land .

Rastatter Anzeige«.
Kartoffel-Ausgabe .

Dienstag den 4 . ds . Mts ., nachmittags von l
bis 5 Uhr werden die bestellten Kartoffeln für
die Buchstaben A und B in der Fruchthalle aus¬
gegeben .

' 2204
Rastatt , den 3. Oktober 1921. . ^ .

Kommunalverband Rastatt-Stadt .
Abteilung Kartoffel-Versorgung .

Bade n - Ba den.
Arbeitsamt Baden-Baden

( Bezirksarbeitsnachweis ) .
Bürostunden von 8— 12 Uhr vormittag? unh

von 2—4 Uhr nachmittags.
Männliche Abteilung.

Offene Stellen . 4 landwirtschaftliche Knechte,
1 älterer Kupferschmied , 1 jg. Kupferschmied , 1
Vernickler , 4 Bau - und Möbelschreiner, 3 erst«
Herrenfriseure , 1 Damenfriseur , 20 Maurer ,
30 Gipser, 4 Maler - 2,Damenschneider , 4 erst«
Herrenschneider (Grohstückmacher ) , 2 Bau¬
schlosser, mehrere tüchtige , Autoreparateure , 3
tüchtige Hölzküfer, 6 Nahmenglaser, mehrere
Zigarrenmacher (Wickler ' und Sortierer ), 1 jg!
Wagner , 1 Tapezier und Polsterer, '

1 Lackiere»,
1 Modellschreiner, 4 Steinhauer , 1 Former , l,
Majolikamaler , 1 Graveur (Metall , Stein und
Glas ) . .

'
Stelle « suchen. Gewerbegehilfen für all«

Berufe und Kriegsbeschädigte . Ungelernte Ar«
beiter in großer Anzahl.

Weibliche Abteilung.
Offene Stellen . 70 Alleinmädchen , die bütt

gerlich kochen können, 10 Köchinnen , 10 Zim¬
mermädchen, 2 perfekte Jungfern (Schneidern
wird verlangt ) , Verkäuferinnen in Trikot- und
Feinkostbranche kundig , Mädchen und Frauen
sür Strickereifabrik, Wasch- , Putz- und Stunden -t
flauen . Lehrmädchen für Zahntechnik und an-!
deren Berufe .

Fachabteilung für das Frrmdengewerbe.
Offene Stellen : 1 jg . Mixer, 4 Büffetfräu ^

lein , 2 Hotelhaushälterinnen , 3 Servierfräu¬
lein , 10 Köchinnen , 2 Kaffeeköchinnen , 2 Koch»
lehrfräulein , 4 Mädchen für Hausarbeit und
Servieren , 4 Hausmädchen, 46 Küchenmädchen ,
4 Wasch- und Putzfrauen .

Lebrlingsvermittlung .
Offene Stellen : 1 Gärtner , 1 Bäcker, 1 Fri¬

seur , 1 . Schneider, 1 Maurer , 2 Kaufleute, 1
techn. Lehrling , 2 Dentisten , 2 Tapeziere und
Polsterer , 1 Wagenbauer , 1 Bauschlosser , 1
Kupferschmied , 1 Zeichner, 2 Köchlehrltnze .

Lehrstellen suchen :. Lehrlinge, für verschie¬
dene Beöufei

Angegliedert sind dem Arbeitsamt : Ortsstelle
für Erwerbslosenfürsorge , Arbeitsnachweis für
Kriegsbeschädigte und Lazarettinsajsen,


	[Seite] 1726
	[Seite] 1727
	[Seite] 1728
	[Seite] 1729
	[Seite] 1730
	[Seite] 1731

